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Zu unserer GörliHer Tagung !
Von Clara Bohm - Schuch

Der Reichsfrauenkonferenz in Görlitz geht die allgemeine

Dagung und die erste Jahresversammlung des Hauptans -

schusfes für Arbeiterwohlfahrt am 13 . und 16 . September

vorauf . Die Aufgaben der Gemeinden auf dem Gebiete der

Wohlfahrtspflege sind durch die Folgen des Krieges außer

ordentlich gewachsen . Die private Hilfe muß , wenn

eine unheilvolle Zersplittening der Kräfte und der kärglichen
Mittel nicht eintreten soll , immer mehr derössentlichen
Wohlfahrt eingegliedert werden . Hier mitzu

helfen , war in erster Linie der Zweck der Zusammenfassung
aller in der Sozialdemokratie auf diesem Gebiete tätigen

Kräfte durch die Gründung des Hauptausschusses für Ar

beiterwohlfahrt . Ob dieser Weg gegangen ist , welche Ziel

etappen erreicht wurden und welche Aufgaben vor uns liegen ,

soll die Görlitzer Tagung klarstellen . Sie soll vor allem

unseren Genossinnen , die als Gemeindeverordnete in der

praktischen Arbeit stehen , richtunggebend sein und einen

Meinungsaustausch über die gemachten Erfahrungen bringen .

So werden die Verhandlungen des Hauptausschusses
schon starkindieThemenderFrauenkonferenz
hinübergreifen , die die Tätigkeit der Frau in der

Gemeinde behandeln werden . Bei dem Referat des Genossen

Wutzky über die Wirtschaftsfragen wird sich hoffentlich

Gelegenheit finden , eine gründliche Aussprache herbei

zuführen über die neue Belastung der arbeitenden Massen ,

welche durch die Verteuerung des Brotes ( und damit zu

sammenhängend aller Mühlenfabrikate ) , des Fleisches und

Fettes bereits eingetreten ist und durch die angekündigten
indirekten Steuern noch droht . Bor allem muß Klarheit in

den Reihen der Genossinnen darüber werden , welche wirt

schaftlichen Abwehrkämpfe unserer warten und welche poli
tischen Konseguenzen sich aus der steuerlichen Belastungs
probe ergeben können . Man mag einwenden , daß diese Aus

sprache auf den Parteitag gehört , wo sie sich wiederholen

wird . Das ist natürlich an sich richtig , und dennoch ist es

falsch , weil es darauf ankommt , daß die Frauen sich ein

richtiges Bild formen . Frauen sind aber nur wenige als

Delegierte auf dem Parteitag anwesend , während zu der

Frauenkonferenz Genossinnen aus jedem Bezirk des ganzen

Reiches kommen werden . Solange auf dem Parteitag die

Zahl der weiblichen Delegierten nicht der Wichtigkeit ihrer
Stellung im Staats - und Wirtschaftsleben entspricht , solange

also Reichs f l a u e n konferenzen notwendig sind , müssen sie
in erster Linie für die politische und wirtschaftliche Klärung

und Belehrung unter den Genossinnen benutzt werden . Wäre

der Wunsch der Berliner Frauen erfüllt worden , die Er

örterung der Bevölkerungspolitik in all ihren Auszweigungen

auf die Tagesordnung der Frauenkonferenz zu setzen , so wäre

das der Erkennung der wirtschaftlichen und politischen Zu
sammenhänge , auch in anscheinend rein persönlichen Dingen ,
sicher sehr nützlich gewesen . Nachdem die Tagesordnung der

Wohlsahrtskonfcrenz bekannt ist , kann man es noch mehr be

dauern . Um so notwendiger erscheint nun aber die Aus

sprache über die Referate in dem dargelegten Sinne . Die

Arbeiterschaft steht in schweren Wirtschaftskämpfen , geht
wahrscheinlich schwereren noch entgegen ; die Frauen müssen
gerüstet sein .

Der Parteitag soll große Arbeit leisten . Durch die Ermor

dung Erzbergers ist blitzlichtartig die politische Situation er

hellt worden , auch für diejenigen , die bisher nicht sehen
wollten . Die Reaktion scheut vor keinem , Mittel zurück , um

die Republik zu untergraben . Offener Mord , Kindermord

durch Aushungerung , Aufforderung zum Betrug an den

Staat , zum Widerstand , Verächtlichmachung der Hoheits
zeichen der Republik , das sind so einige Mittel , die von

tapferen Monarchisten täglich getan und zur Anwendung

empfohlen werden . Die Regierung hat es sich bisher gesallen

lassen , obwohl alle diese Dinge unsere außenpolitische Lag «
immer wieder verschlechtern , die Lebensmöglichkcit des

Staates immer von neuem in Frage stellen .
Die Arbeiterschaft jedoch hat dieses Spiel satt und der

Parteitag muß klar Stellung nehmen . Auch er muß sagen :
so geht es nicht weiter . Es darf nicht mehr zweierlei Maß
geben zwischen Rechts - und Linksbolschewisten .

Aber wir sind nicht nur die Schutzpartei der

demokratischen Republik , sondern unser Ziel
i st die sozialistischeGesellschaft . Ueber die gang
baren Wege zu diesem Ziel soll der Parteitag nicht nur be

raten , sondern er soll sie beschreiten , soll seine Vertreter in

Regierung und Reichstag auf diesen Weg weisen ohne wenn

und aber . Daß die Steuerpläne der Negierung bei dieser
Debatte im Vordergrund stehen werden , ist selbstverständlich .

Ob es zu eingehender Aussprache über das neue Partei
programm kommen wird , erscheint mir zweifelhaft , nachdem
die Kommission den ersten unmöglichen Entwurf zurück
gezogen und einen wesentlich geänderten drei Wochen vor
dem Parteitag veröffentlicht hat . Jetzt kann der Programm
kommission gewiß kein Mensch mehr den Vorwurf machen ,

daß sie nicht schnell gearbeitet hätte . In zwei Tagen hat sie
die ganze Neubearbeitung gemacht . Allerdings erscheint die

Gründlichkeit unter der Fixigkeit etwas gelitten zu haben .

Immerhin wird das nun Vorhandene eine brauchbare Unter

lage für das Endgültige geben , wenn es in Görlitz von neuem
an eine Kommission geht , die gründliche Arbeit leistet . Weg
weisend , zielsicher und klar soll unser Parteiprogramm sein .

Schlichte , ungesuchte Worte , die von den einfachsten
Menschen verstanden werden , sollen die Form geben . Und

dennoch muß aus seiner Sprache der Rhythmus der Arbeit

und des Lebens klingen ; — Wucht und Schönheit zugleich .
Dieser Form muß der Inhalt entsprechen .

Mögen die gesamten Görlitzer Verhandlungen Weg
leuchten werden für die dunkle Zukunj » . —

Lieg äer �reuäe
Von Bertas

Untres Oages wollen wir uns freuen
llnä liegen .
lllir wollen uns nicdt mekr biegen
Im Jocb
Unt lckeuen .

Vergräm , en rluges ? u Uoäen blicken .
wir wollen mulige Klicke ins Genä lcbicken .
Unler » den iit «lennock iiralt .
Uleines ledalst
Uucb lins krolle . Scbatlen ilt Iliunpl ,
Kampf aber ill Klück uiiä strcuäe .

llnlre Tage sollen lrödlick lein,
llnlere freuäs loll liegen ,
Dam , wirä lick cias graue Krämen biegen .
wir werclen ilark unä lciiön
Mil unfern jubelnäen kinciern gekn
Vorbei an den wogenden Krnteleldern .

wir werden lie an den goldsckweren Uebren
Köllen lekren .
kr�äblen von trotzigen kicken ,
Die den Slürmen des » bens nickt weicken .
wir werden iknen unter göttlicken Kucken

Lagen , dall Lckönkeit lucken
Klück finden ilt ,
Kall Klück an jedem Usge ilt .
wenn maus kineinlegt mit feiner Seele .

Jeder Klick ilt eine Seele .
Oer segnen kann
Oder flucken .
Uber lucken
Und geben an allen Knden
kann man auck mil knockigen künden

Soviel freude und klücklicklein .
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Die Wirtschaftspolitik der Gemeinden
Es ist inimer die Aufgabe sozialdemokratischer Frauen

konferenzen gewesen , die Probleme , mit denen sich die Frauen
bewegung beschäftigt , zur Erörterung zu stellen . Und die

Tätigkeit der Frauen in der Gemeinde birgt eine ganze Reihe
von Problemen in sich, die unbedingt einmal alle zur gründ
lichen Erörterung gestellt werden müssen . Schon einmal , im

Jahre 1911 auf der Frauenkonferenz , die dem Parteitag in

Jena voranging , hatten wir die „ Tätigkeit der Frau
in der Gemeinde " auf der Tagesordnung . Wie ganz
anders muß die Frage heute angesehen werden .

Heute haben die Frauen das Wahlrecht , haben als stimm
berechtigte Mitglieder ihren Platz im Bürgerparlament , in

städtischen Deputationen und in den Kreistagen , sie sind al »

besoldete und unbesoldete Stadträte , Beigeordnete , Stadt

direktoren tätig , arbeiten in großer Zahl als Armen - und

Waisenpflegerinnen und in ähnlichen Aemtern . Aber ist es

nur das , was die Frauen veranlassen soll , der Wirtschafts
führung der Gemeinden Interesse und Verständnis entgegenzu
bringen ? Nein , einfach der Umstand , daß sie als Hausfrauen
nicht nur gleichberechtigte , sondern auch verpflichtete Mitglieder
des Gemeinwesens sind , soll ihnen das Bewußtsein schärfen .

Die Hausfrauen kaufen ein , stehen am Herd , um das �äg -

liche Mahl für die Familie zu bereiten . Der Lohn de »

Mannes , der erwachsenen Kinder soll darüber hinaus aus

reichen , die Wohnungsmiete zu bezahlen , das Heim zu

schmücken und behaglich zu machen . Die Familie soll gekleidet
werden , über das Bedürfnis der Reinlichkeit und Zweckmäßig
keit hinaus soll auch hierbei das Verlangen nach Schönheit
und Lebensfreude zu seinem Recht kommen .

Die beste Hausfrau und Mutter weiß , wie schwierig es
ist . ein so kleines Haushaltsbudget so zu verwalten , daß sich
Einnahmen und Ausgaben immer decken , so daß kein «
Schulden entstehen , ganz zu schweigen von den Rücklagen , die
eigentlich für besondere Notfälle gemacht werden sollten . Dt «
praktische Frau berät wohl oft mit ihrem Mann , wie es
möglich ist, neue Einnahmequellen zu schaffen .

Wie im kleinen , so ist es im größeren . Im Haushalt der
Gemeinde ist es schon lange nicht mehr möglich . Einnahmen
und Ausgaben im Gleichgewicht zu halten . Gleich mancher
praktischen Frau mußten sich auch die Gemeinden vielfach nach
neuen Einnahmequellen umsehen . Die Steuerquellen sind
den Gemeinden verstopft , das Reich hat die Hand darauf ge

legt . Im Verhältnis zu den Aufgaben und ihren Kosten sind
die Beträge , die das Reich geben kann , viel zu gering . Wirt

schaftliche Einrichtungen : Gas - , Wasser - und Elektrizitäts
werke , Müllabfuhr , Rieselanlagen , Land - und Forstbesitz , da »

Transportwesen einschließlich der elektrischen Bahnen , der

Omnibusse und Pferdebahnen , eigene städtische industrielle
Anlagen und eventuell der Lebensmiitelvertrieb , das sind

Dinge , denen praktische und sich der Allgemeinheit gegenüber
verantwortlich fühlende Stadtverwaltungen große Aufmerk
samkeit zuwenden müssen . Alle diese Aufgaben haben zugleich
einen volkswirtschaftlichen und einen sozialen Charakter .

Eins müssen wir wissen : die Verwaltung des städtischen
und des einzelnen privaten Haushalts stehen in engster
Wechselwirkung . Unser Haushaltsgeld , das täglich in Form
von Kleinmünze wie Sand durch unsere Finger rinnt , gehört
nicht uns allein : wir verwalten es gut oder schlecht für die

Allgemeinheit , deren Glieder wir sind . Wir können dem

Haushalt der Gemeinde nützen oder schaden , während umge

kehrt die Stadtverwaltung für ihre Einzelmitglieder ebenfall »
unendlich viel Nutzen oder Schaden stiften kann , und zwar
nicht nur durch verkehrte Maßnahmen , sondern auch durch
Unterlassungssünden , die auf Unkenntnis , Trägheit oder auf
Interessengegensätzen der leitenden Personen mit der großen
Allgemeinheit beruhen können .

Darum die Erörterung der kommunalwirtschaftlichen
Fragen aus der Frauenkonferenz , die uns wieder Wegweiser
in die Zukunft sein wird . Marie Iuchacz .

Die Erziehungsstätten der Gemeinde
Von Toni Pfülf

Es wird eine Zeit kommen , in der man die Tüchtigkeit
einer Gemeindeverwaltung nicht so sehr nach der Güte der

Straßenbeleuchtung und des Pslasters , noch nach der Höh «
der Gemeindeumlagen bemessen wird , sondern vielmehr nach
der Art , wie sie das Problem der Erziehung des jungen Nach
wuchses zu lösen imstande ist.

Dieses Problem ist im Laufe de » letzten Jahrhunderts
immer schwieriger geworden , teils durch die wirtschaftlich «
und gesellschaftliche Einwirkung selbst , teils durch die ge

dankenlose , um nicht zu sagen verantwortungslose Art , wie

man sich diese Entwicklung hat über den Kopf wachsen lasfem
Während man nämlich , von der „ Gartenlaube " und dem

„ Daheim " angefangen bis hinauf zu den höchsten Spitzen de »

Staates , sich dem Ideal der Familienerziehung zuwandte und

dieses Ideal mit Leidenschaftlichkeit gegen die „ familienzer
störende Sozialdemokratie " verteidigte , hat man die ernst «
Sprache der Statistik der Kindernot nicht verstanden oder

nicht verstehen wollen . In Jahren größten Volksreichtums ist
so gut wie nichts geschehen , um die Familie als Erzichungs -
gemeinschaft zu unterstützen und zu erhalten : es ist aber auch
nichts geschehen , um die öffentlichen Erziehungsanstalten der

Familienerziehung im besten Sinne nachzuformen , ihr «
gültigen Werte in sich aufzunehmen .

Darum wird heute noch im allgemeinen die öffentliche Er

ziehung mit einem gewissen gesunden Mißtrauen betrachtet »

ja sogar geringer gewertet als eine meist sehr mangelhaft «
Familienerziehung .

Die Schaffung geeigneter Erziehungsstätten für die Jugend »
vom Kleinkind angefangen bis zur Erlangung der staat «
bürgerlichen Reife , fällt in der Hauptsache der Gemeinde zu «

Der Staat sollte sich in weiser Beschränkung damit geniige «

lassen , die allgemeinen Richtlinien in der Gesetzgebung festz «
legen und leistungsschwache Gemeinden finanziell in diese «

ihrer wichtigsten Aufgabe zu unterstützen . — Welches Arbeit » ,

feld für die im Gemeinderat tätigen Genossinnen !
Als obersten Leitsatz werden wir wohl anerkennen , daß all «

zu schaffenden Erziehungsstätten : Kindergärten , Schule »�
Horte , Jugendheime , Waisenhäuser , so gestaltet sein müssen

daß das Familienhafte gewahrt bleibt . Als «
einfache , schöne , sonnige Räume - , weg mit dem starren Bank

system : in keinem Haus mehr als höchstens 20V Kinder — i «

keiner Gruppe mehr als 10 — 2S Kinder , je nach dem Alter ,
Kindergärten mit 60 und mehr Kindern in einer Stube b » ,

deuten ein Verbrechen an Körper und Geist der kleine «,
schwachen Menschenkinder , die in dieser Masse rettungslos
versinken , die sie niemals als Gemeinschaft zu empfinden im

stande sind . Eine nicht geringere Belastung des Sündew

registers der heutigen Gesellschaft sind die großen Schul

fabriken , wie wir sie In unseren Städten erleben , die mit

1200 — 2000 Schülern belegt sind und sich nur mit dem ge

nügend bekannten Aufgebot von Regeln und Strafen u�j

Unfreiheit gegen die Massenuntugenden verteidigen könne « ,

die sie selbst erzeugen .
Man hat den Gedanken der Gartenstadt notgedrungen bei

der großstädtischen Siedelung fallen lassen müssen , aber man

sollte dafür mit um so größerem Eifer dafür arbeiten , Ktn -

dergartenstädte anzulegen , wo die Jugend de »

Morgens unentgeltlich hinausfährt und etwa um ö Uhr nach
mittags ebenso zurückkehrt , sofern sie das Glück des Eltern

hauses noch besitzt . Körperliche und geistige Gesundheit wird

die Anstrengung lohnen . Das Geld dafür wird die Groß -
Gemeinde allein durch Vermieten ihrer jetzigen Schulhäuset

zu Bureau - und Geschäftszwecken herausschlagen . Aber auch
da , wo so radikal nicht vorgegangen werden kann , sollte
wenigstens bei jeder Neueinrichtung von Erziehungsstätten in

diesem Sinne verfahren werden . Die Kinder müssen darin

ein H e i m g e f ü h l haben , das ist das A und O jedes Er -

ziehuugserfolges .
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Und sie müssen ein wirkliches Arbeitsfeld haben . Also
Garten , Feld , Küche , Werkstatt , Lesehalle , die Möglichkeit des

Miteinander - und Füreinanderarbeitens . Darum sollten in

einem Lau beieinander sein : eine Kindergartengruppe , einige
Schulgruppen und Fortbildungsschulgruppen , was ja auch
�ort und Jugendh üm umschließt . Die Bedürfnisse der kleinen

Gemeinschaft sollten möglichst von ihr selbst in lernender

Arbeit befriedigt werden . Schönheit und Einfachheit müßten
das äußere Leben bestimmen , dem inneren Leben dürfte die

Wärme mütterlichen Empfindens nicht fehlen . Bei der An

stellung von Erziehern und Lehrern sollte dieser wichtigste
Teil pädagogischer Eignung viel gewisienhaster geprüft
werden , als es heute geschieht . Frauen , die sich als Mütter

bewährt haben , sollten auch ohne abgelegtes Examen an den

Erziehungsstätten der Gemeinde den ihnen zukommenden
Ehrenplatz erhalten .

Den Eltern müßte der Zutritt zu den Erziehungsstätten
jederzeit frei sein , ihre Hilfe in Erziehung und Unterricht mit

Freuden begrüßt werden , um die Einheit herzustellen , die

unserem heutigen Erziehungssystem so sehr fehlt .
So würden unsere Kindergärten , Schulen , Horte nicht nur

Erziehungsstätten für die Kinder sein , sondern auch Eltern

schulen , d. h. die Keimzelle lebendiger Gemeinschaft , nach der

wir Sozialisten streben .

Die Kinderfürsorge in der Gemeinde
Die völlige Unzulänglichkeit und die laxe Handhabung der

gesetzlichen Bestimmungen gegen die Ausbeutung der Kinder

und die Gefahren , die daraus gerade für die Kinder der

Aermsten entstanden , veranlaßten unsere Partei im Jahre
1908 zur Gründung einer Kinderschutzkommission . Es wurde

damit ein Apparat geschaffen , der durch eingehende Prüfung
selbst festgestellter Uebertretungsfälle einwandfreies Material

für einen besseren Kinderschutz sammeln sollte .
Eine große Anzahl Frauen und Männer aus dem arbeiten

den Volke unterzog sich dieser oft sehr schwierigen Arbeit .

Eine ungeahnte Fülle von Kinderelend offenbarte sich hier den

Helfern und Helferinnen , und ganz von selbst erweiterte sich
durch diese Tätigkeit auch deren Aufgabenkreis . Fälle von

Kindermißhandlungen , Vernachlässigungen usw . mußten
neben den Feststellungen der verbotenen Kinderarbeit mit

behandelt werden . Hier sah man erst , wie wenig von den

Kommunen und anderen Behörden getan wurde , um diesem
Elend zu steuern . Die Hauptfürsorge überließen diese Stellen

fast ganz privaten Wohltätigkeitsvereinen , die sich denn auch
begreiflicherweise als Wohltäter der Armen fühlten . Da die

wirklichen Ursachen dieses schreienden Unrechts am Volks

körper den meisten von ihnen fremd blieben , waren auch die

Maßnahmen , die helfen sollten , ungenügend und oft ganz

verfehlt .

Unsere Helfer und Helferinnen gingen dieser schweren Arbeit

mit Liebe und Aufopferung nach , da sie ja zumeist aus ihrer
eigenen Kindheit wußten , daß nur die traurigen Lohn - ,
Arbeits - und Wohnverhältnisse die hautpsächlichsten Gründe

dieses entsetzlichen Kinderelends sind .
Mit Beginn des Krieges wurden auch noch die wenigen

Schlitzbestimmungen des Gesetzes über Kinderarbeit außer
Kraft gesetzt und so der Kinderausbeutung schrankenlos freien
Lauf gelassen . Die Kinderschutzkommission war damit ihres
eigentlichen Tätigkeitsfeldes beraubt . Erst als die Kriegsfür
sorgearbeit einsetzte , stellten sich unsere Helfer und Helferinnen
wieder zur Verfügung . Der Arbeit eines Teils dieser Helfer
ist es zuzuschreiben , daß jetzt in vielen Orten wirklich kinder -

fürsorgerische Arbeit geleistet wird .

Eins war besonders notwendig . Man mußte den Mit

arbeitern aus den bürgerlichen Wohltätigkeitsvereinen klar

machen , daß die geleistete Arbeit nicht für die Armen und

Hilfsbedürftigen ausschließlich getan wird , sondern daß auch
der Stao� an dieser Sache ein ganz erhebliches Interesse hat ;

denn er muh darauf bedacht sein , alle Teile des Volkes gesund
und arbeitsfähig zu erhalten . Vielen der Unglücklichen mußt «
man erst die Scheu vor diesen Fürsorgeeinrichungen nehmen .
Wenn man sich heute manchmal der Ansichten und Aeußerun -
gen erinnert , die wohltätige Damen sich geleistet haben , dann

kann man das Mißtrauen verstehen , das weite Kreise der

Arbeiterschaft der Hilfe der privaten Wohltätigkcitsverein «
entgegenbrachten . Bemerkenswert ist beispielsweise die Auf
fassung , daß ein Kinderhort in den Schulferien geschlossen
werden könnte . Was würde aber ein Kinderhort nützen ,
wenn die arbeitende Mutter , für die es keine Ferien gibt ,
nicht weiß , wo sie in dieser Zeit ihre Kinder unterbringen solll

Allerdings haben auch viele bürgerliche Frauen sich mit Müh «
und Ausdauer der ihnen gestellten Aufgabe gewidmet , uich

diese füllen auch heute noch ihren Platz aus .

Nun zu den Aufgaben und Einrichtungen der jetzigen
Kindersürsorge , der Notwendigkeit der gemeinschaftlichen
Hilfe und der Mitarbeit unserer Frauen .

Säuglingsfürsorge - und Mütterberatungsstellen sollen Zu »
puchtsstellen aller ratsuchenden Mütter sein . Deshalb ist es

notwendig , daß neben Arzt und Fürsorgeschwester die frei
willige , lebensgeschulte Helferin steht . Hierzu brauchen wir

Arbeiterfrauen , die durch ihre Mitarbeit dahin wirken , daß
wir in der Säuglingsfllrsorgestelle nur Mütter kennen ,

ohne Rücksicht darauf , ob sie verheiratet sind oder ledig . Ge

rade die letzteren brauchen Rat und Hilfe am meisten . Wenn

helfende Frauen die unehelichen Mütter als Gefallene be

trachten , wäre der Zweck derartiger Fürsorgestellen gänzlich
verfehlt .

Großer Beachtung bedarf auch das Pflegekinderwesen .
Wir müssen überall bestrebt sein , die Fürsorge der liebebe

dürftigen Pfleglinge von Menschen ausüben zu lassen , die ein

Herz haben und den Kindern die fehlenden Eltern wirklich
ersetzen können . Ein Kind ist keine Ware — deshalb muß
auch die Bezeichnung Haltekind verschwinden ; ebensowenig
sind Polizeiorgane zur Vermittlung von Pslegestellen geeignet .

Es gilt deshalb hier dafür zu sorgen , daß den Waisen oder

Halbwaisen durch eine zweckmäßigere Fürsorgearbeit ein

neues Elternhaus , eine neue Heimat geschaffen wird . Da

müssen die Helferinnen tüchtig auf dem Posten sein . Mir

kommt hierbei ein typischer Fall für die frühere , nun glllck -
licyerweise überlebte bureaukratische Pflegestellenverteilung
ins Gedächtnis : Eine unserer Nachbargemeinden wollte einen

Knaben , der in einer Familie unseres Ortes seit sechs Jahren
für monatlich 12 Mk . in guter Pflege war , fortnehmen , weil

sich eine Familie gefunden hatte , die nur 9 Mk . monatlich

beanspruchte . Die Schriftstücke , die aus diesem Anlaß zwischen
beiden Gemeinden gewechselt wurden , erweckten nicht den

Anschein , als ob es sich hierbei um das Wohl und Wehe eines

Kindes handelte .
Besonderer Fürsorge bedürfen auch die Kinder , die die

Mutter verloren haben . Häufig verheiratet sich der Vater

wieder , und oft kommt es dann vor , daß die Kinder durch di «

neue Mutter auch noch den Vater verlieren .

Ein anderer Zweig der fürsorgerischen Arbeit , der erst im

Verlauf der Nachkriegszeit eine wesentliche Erweiterring er

fuhr , ist die Verschickung der Stadtkinder auf das Land oder

in geeignete Heims . Bei der Verschickung der Kinder auf »
Land ist besondere Vorsicht immer wiederkehrenden Fällen

gegenüber geboten , bei denen die Kinder nicht aus Mitgefühl

angefordert , sondern unter Nichtachtung ihres Gesundheits

zustandes als billige , wehrlose Arbeitsobjekte ausgenutzt
werden . In Anbetracht dessen ist vor allen Dingen eine

häufigere Kontrolle dieser Pflegestellen notwendig . Aber auch

die Kinderheime müssen von geeigneten Personen geleitet
werden . Es genügt nicht , daß in einem Heim für leidend «

Kinder eine Schwester Leiterin ist . Neben die Schwester ge

hört die pädagogisch geschulte Kindergärtnerin , die um da »

geistige Wohl der Kinder besorgt ist.
Vieles in der kinderfürsorgerischen Arbelt wird , soweit « <

eben die dafür zur Verfügung siehenden Mittel gestatten » von
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den Gemeinden jetzt schon getan . Bei einem großen >eil

unserer Gemeinden steckt diese Arbeit jedoch noch in den Kin

derschuhen . Das ist nicist die Folge des Mangels an ersprieß

licher Zusammenarbeit von Behörde und freiwilligen Helfern .
Für unsere Genossen und Genossinnen ist nun zwar die Be

teiligung an dieser Tätigkeit nicht leicht , weil sie häusig noch

durch die Betätigung innerhalb der Partei in Anspruch ge

nommen sind ; unsere Mitarbeit ist aber dringend notwendig ,
damit wir Einfluß auf die privaten Wohlfahrtseinrichtungen
bekommen und mit dafür sorgen , daß in der Kindersürsorge
das getan wird , was notwendig ist , um die Wunden , die der

Krieg unserem Nachwuchs geschlagen hat , wieder zu heilen .
Ilm aber eine Zersplitterung in diesem für unfern Volks

körper so überaus wichtigen Zweig der Wohlfahrtspflege zu

vermeiden , ist es dringende Notwendigkeit , daß die Zentrale

für die gesamte Kinderwohlfahrtspflege das Jugend
amt ist . E l f r i e d e R y n e ck.

Die Frau in der kommunalen

Wohlfahrtsarbeit
Artikel 161 der Reichsverfassung lautet :

„ Zur Erhaltung der Gesundheit und Arbeitsfähig

keit , zum Schutze der Mutterschaft und zur Vorsorg «

gegen die wirtschaftlichen Folgen von Alter ,
Schwäche und Wechselfällen des Lebens schafft das Reich ein

umfassendes Versicherungswesen unter maßgebender Mitwirkung
der Versicherten . "

Ein stolzer Satz , und wenn er einmal voll und ganz Wirk
lichkeit geworden sein wird , so wird ein gut Teil der heute
zu leistenden Wohlfahrtsarbeit unnötig sein . Bis dahin aber
ist ein weiter Weg ; vorläufig nimmt infolge der durch den
Krieg hervorgerufenen Unterernährung die Zahl derjenigen
mehr und mehr zu . die die „wirtschaftlichen Folgen von Alter
und Schwache " besonders hart treffen : die Arbeitslosigkeit
ist ,mmer noch im Steigen begriffen , Tausende von Familien
werden durch sie der Not preisgegeben . So muß denn weit
mehr als bisher geschehen , um „ Gesundheit und Arbeitsfähig .
keit zu erhalten , um die „ Mutterschaft zu schützen ": nur so
kann ein gesundes Geschlecht herangezogen werden , und nur
dieses kann das niedergebrochene Deutschland wieder auf
bauen .

Hierfür die sozialen Gesetze zu schaffen ist , wie obiger Ver

fassungsartikel zeigt , das Reich berufen . In Form eines Aus

baues der Kranken - und Invalidenversicherung , einer Arbeits -

losen - und einer Mutterschaftsversicherung muß versucht
werden , die Schäden des heute noch bestehenden kapitulisti -
schen Wirtschaftssystems zu überwinden . Dasselbe muß ge

schehen in Gestalt des Iugendwohlfahrtsgesetzes , an dem seit
Monaten im Reichstage gearbeitet wird .

Wenn so auch die Gesetzgebung in den Händen des Reiches
ruht , so liegt vielleicht die Hauptarbeit doch auf den Schultern
der Gemeinden . Das Reich als solches kann gewissermaßen
nur schematisieren , kann nur Gesetze schaffen , die di «

Allgemeinheit umfassen und das Mindestmaß dessen darstellen ,
das zur Beseitigung der erwähnten Schäden notwendig ist .
Die Individualisierung , das heißt die Hilfe in

jedem einzelnen Fall aber ist Sache der Gemeinden , die damit

eine außerordentlich wichtige Aufgabe zu erfüllen haben . Si «

sind es , die Alters - und Waisenhäuser , Krankenanstalten , Ent -

bindungs - und Mütterheime , Kindererholungsheime , Spiel
plätze und Volksparks zu schaffen haben . Woran wäre besser
der Geist der Verwaltung einer Stadt zu erkennen als an

diesen sozialen Einrichtungen ? Die Gemeinde ist es auch , die

Einblick nehmen soll in die Wohnungen und Lebensoerhält -
bisse ihrer Gemeindemitglieder , um zu helfen , wo geholfen
lverden muß .

Vieles ist in dieser Hwsicht geschehen , seit die Sozialdemo
kratie Einfluß in den Stadtparlamenten erhalten hat : mehr
hätte getan werden können , wären die Mittel dazu dage -

p�sen : aber manches wäre vielleicht noch anders und besser

zu gestalten gewesen , hätten die Frauen noch mehr als bereits

geschehen an dieser Arbeit teilgenommen . Die Frau mit

ihrem Familien - und Gemeinschaftssinn , mit ihrem Mutter -

und sozialen Gefühl gehört in diese Tätigkeit , wie sie in die

Familie gehört : denn hier kann sie die ihr von der Natur

verliehenen Gaben voll und ganz auswirken lassen . Freilich
gehört zu dieser Arbeit nicht nur Gefühl , sondern auch ein gut
Teil Organisationsfähigkeit . Zusammenfas ,
s u n g ist die Hauptsache , jede Zersplitterung der Kräfte muß
vermieden werden . Wenn in manchen Orten noch heute in
ein und derselben Familie eine Fürsorgerin der anderen die
Türklinke in die Hand gibt , so bedeutet das nicht nur UN,

nötigen Kräfteaufwand , sondern auch eine Belästigung de ?

Familie , die die Fürsorge in ihr Gegenteil verkehrt .
Aus diesem Grunde müssen , soweit nicht schon geschehen ,

überall Wohlfahrtsämter ins Leben gerufen werden ,
denen ein Jugendamt und ein Gesundheitsamt anzugliedern
ist . Von dieser Zentrale aus muß die gesamte
Wohlfahrtsarbeit organisiert werden . Von hier aus

sind die Fürsorgerinnen in die Familien , in die

Schulen , in die Heime zu schicken . Sie haben
zu ermitteln , wo eingegriffen werden muß . Mit offenem
Sinn und warmem Herzen haben sie denen entgegenzu -
kommen , denen sie Hilfe bringen sollen . Deshalb sind die

Fürsorgerinnen sorgfältig auszuwählen . Ein rechtes Wort ,
ein guter Rat zur rechten Zeit nützt oft mehr als die materielle

Hilfe . Mehr noch als bisher sollte die Wahlfahrtsarbeit der

Gemeinden auf die vorbeugende Tätigkeit eingestellt
werden . „ Helfen und raten , solange es Zeit ist , solange das

größte Elend verhütet werden kann " , das sollte der Wahl

spruch aller Wohlfahrtsämter seinl Ist aber die Not einmal

da , dann muß neben den gesetzlichen Leistungen der Haupt
wert auf die ergänzende Fürsorge gelegt werden . Wie

jetzt schon die ergänzende Erwerbslosenfllrsorge in vielen

Städten den Erwerbslosen außer ihrer Arbeitslosenentschä

digung mit Kleidung und sonstigen Mitteln zu Helsen versucht ,

so muß dasselbe in der Krankenfürsorge , in der Mutterschafts

fürsorge in Gestalt von Hauspflege und Verabreichung von

Stärkungsmitteln , in Gestalt von Erholungsheimen — nicht

nur für die Kinder — der Fall sein . Heute gibt es im Ge

genteil noch Fälle , wo Gemeinden glauben , ihre eigene Hilfe
einstellen zu können , wenn Leistungen des Reiches in Frage
kommen . So zum Beispiel bei der Wöchnerinnenfllrsorge , wo

die Reichswochenfürsorge auf die Wohlfahrtsunterstützung
angerechnet worden ist . Das liegt natürlich absolut nicht im
Sinne des Gesetzes , und vor allem nicht im Interesse der

Wohlfahrt .
Ganz besonders wertvoll ist die vorbeugende Fürsorge bei

den Kindern und Jugendlichen . Hier wird hoffentlich das

Iugendwohlfahrtsgesetz dem Zustande ein Ende machen , daß
Kinder um der geringsten „ Vergehen " wegen in Zwangs

erziehung und damit in unendlich vielen Fällen auf die ab

schüssige Bahn kommen . Aber auch schon ohne das Gesetz
können die Gemeinden hier manches bessern . Heime für ge

fährdete Kinder in gesunder Luft , in schöner Umgebung mit

vernünftiger geistiger und körperlicher Beschäftigung , Heime ,
die den Kindern wirklich die Heimat ersetzen , die sie zu Hause
nicht hatten , haben schon so manches Kind zu einem tüchtigen
Menschen gemacht .

Diese wenigen Beispiele dürften zeigen , wie wertvoll die

Wohlfahrtsarbeit nicht nur für den einzelnen , sondern für die

Gesamtheit ist. Deshalb sollten wir uns überall auf unseren
Tagungen gerade mit dieser Frage beschäftigen . Wir sollten
aber auch unser Möglichstes tun , um mehr als bisher Frauen ,
die hier sowohl ehrenamtlich wie hauptberuflich mitarbeiten

können , auszubilden . LuiseSchröder .

Verseiften ?
Ulan üderwinäet , »»az man uns angetan , ocier man iiberunnäet

es nickt . ? ut man es aber , lo ilt man reicker gevvoräen durck das
Lrleben und dann weib man nickt mekr , was man eeraeiken lo ».

ciizslatte ouUisr .
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Was ist Gemeinschaft
Auf der Konferenz der Sozialen Urbeitsgemclnschaft .

Schon öfter ist in diesen Blättern die Rede gewesen vom Sonder

lehrgang für Arbeiterinnen , der in der Sozialen Frauenschule bei

Frl . Dr . Alice Solomon in den Januarta�gen des vorigen Jahres

begann . Es wurde auch an dieser Stelle von der Schulleitung

über die Ergebnisse des Lehrgangs berichtet .

Auf der Konferenz der Sozialen Arbeitsgemeinschaft , die vor

einiger Zeit im Osten tagte , war man sich strittig über den Begriff

Gemeinschaft . Man problematisierte darüber und kam dabei nicht zu
der einfachen Lösung , die dann schließlich zuletzt durch schlichte , aus

ehrlichen Herzen kommende Worte gefunden wurde . Gemeinschaft
läßt sich eben nicht diskutieren , sie läßt sich nur erleben . Wir im

Konderlehrgang haben das empfunden . Das Zusammenhalten
unter uns war in der Tat das schönste Gemeinschaftsleben . Mögen

auch einzelne Gruppen gewesen sein , die sich besonders zusammen

fanden ! unter einer größeren Anzahl Menschen wird man stets

Wesensglcichheiten und Berschiedenheiten beobachten können , die

sich zueinander jeweilig hingezogen fühlen . Aber wenn es galt ,

für eine Sache gemeinsam einzutreten , dann standen alle zusammen
und fühlten sich solidarisch . Einte uns , die wir wohl alle eine ziem -
lich harte Lebensschnle hinter uns hatten , doch alle das gleiche

Ziel . Das gab uns dieses starke Gefühl innerer Zusammengehörig

keit . die sich in selbstloser Hingabe des einzelnen für den anderen

auslöste ! sei es in materieller Beziehung oder der Hilfsbereitschaft
tn seelischer Bedrückung . Es war eine Zeit reichen Erlebens und

tiefen Erfassens von Mensch zu Mensch . Unvergeßlich wird uns

dieses gemeinsame Stück Weg bleiben .

Mir will scheinen , daß diese Opferbereitschaft , dieses Hinaus

wachsen über das eigene Ich die erste und notwendigste Grundlage
des Gemeinschaftsgedankens ist . Es drängt mich , all dieses zu
sagen , daß der Außenstehende verstehen möge , was uns diese Zeit
der Schulung für unsere Lebensaufgabe gewesen ist . Auch die

Leitung des Lehrgangs , die in besonderen Händen lag , trug wesent
lich dazu bei , das Zusammenarbeiten der verschiedenen beteiligten
Kreise harmonisch zu gestalten . Auch ihr sei an dieser Stelle gedankt .

Neben der Darbietung eines ziemlich vielseitigen Wissensstoffes ,
der uns in verhältnismäßig kurzer Zeit beigebracht wurde , haben
wir auch eine ungeheure Bereicherung an Lebenswerten und Ver

tiefung der Allgemeinbildung erfahren . Der unvergleichliche Geist
der Schule kam auch im Lehrerkollegium zum Ausdruck . Sämtliche

Dozenten kamen uns in der liebevollsten Weise entgegen und hatten

reges Interesse an uns . Wir fühlten den Kontakt zwischen uns ,
und beide Teile empfanden am Geben sowie Aufnehmen die gleiche
Freude . Nur so war es möglich , daß wir eine so ungetrübte Zeit
des Jnnenaufnehmens verleben konnten . Daß wir uns dadurch
mit viel größerem Eiser und Freudigkeit für unsere Sache ein

setzten, ist nur natürlich . Es bedeutete für uns ein Erlebnis , als

vorkämpferinnen berufen zu werden auf ein Gebiet , das unfern
Klussengenossen bisher verschlossen war .

Uns allen werden wohl die Tage vor Weihnachten 1g19 im
Gedächtnis bleiben , da uns zum ersten Mal Kunde ward vom
Eonderlehrgang . Es kam so überraschend , sich so plötzlich vor der

Erfüllung seiner sehnlichsten Wünsche zu sehen . Nur wer dies

Ringen und Kämpfen um geistige Befreiung aus Fesseln , die die

sozialen Notstände unserer Zeit uns schufen , an sich selbst erlebt

hat , wer gleich uns in müden Abendstunden nach oft harter Tages .
«rbeit sein lückenhaftes Wissen zu erweitern suchte , der weiß , was
« ns dieser Schritt bedeuten mußte . Es war so schwer , nicht bitter
» nd ungerecht in dem Gedanken zu werden , daß eine ganz un -

ßerechtfertigte Wirtschafts - und Klassenordnung uns die Quellen
üe « Geistes verschloß , die den begüterten Kreisen doch so viel leichter
»ugä » gllch waren . Um so begreiflicher ist es daher , daß uns die
Zulassung zum Sonderlehrgang wie eine innere Berufung erschien ,
die uns die Arbeit an Menschen in wirtschaftlicher Notlage und
der daraus erwachsenden seelischen und geistigen Konflikte zum
Lebenszweck macht .

Das Wort von Carlyle : „ Gesegnet , wer seine Arbelt gefunden
hat " , das über der Tür unseres Schulhauses steht , finde Ich wie
kein anderes geeignet für den Schluß meiner Ausführungen .

Eine , die ihre Arbeit fand .

Zorge nickt um äas , was äie �ukunlt äir dringen mag , lonclern
strebe , innerlich lelt unä klar 7u weräen , äenn nickt wie äein
Zckicklal lick gellaket , lonclern wie ciu äick mit ikm sbfinciest , de -

«lingt äein Lebensglücli . n. fromm .

Das Recht auf Gesundheit
Von Anna Blas

Der neuen Zeit wird vorgeworfen , daß sie dem Materialis «

mus zu sehr frönt . Das mag in gewisser Hinsicht richtig sein .
Auf der anderen Seite dürfen wir aber doch wohl sagen ,
daß zu keiner Zeit 1o viel an das öffentliche Gewissen appel
liert wurde , so viel Sozialpolitik , die doch auch Ideale Politik
ist , getrieben wurde wie heute .

Wenn bisher in erster Linie das Recht auf Arbeit gefordert
wurde , die durch Arbeiterschutzgesetze geschützt werden sollte ,
so steht heute in erster Linie das Recht aus Gesundheit , ohne
die ersprießliche Arbeitsleistung überhaupt nicht möglich ist .
Die Sorge um das tägliche Brot und damit die Arbeitsfrage
ist für den einzelnen natürlich von größter Wichtigkeit , aber

sie ist eine Gegenwartsfrage . Die Sorge für die Bolks »

gesundung des Leibes und der Seele aber bedeutet eine Vor

aussetzung auf Jahre und auf Generationen . Sie soll die

Menschen widerstandsfähig machen für alle Kämpfe im Leben .

diese ideale Sozialpolitik , die mit Hilfe der sozialen Fürsorge
gelöst werden soll , ist aber gleichzeitig praktische Politik , denn
eine gute Volksgesundheit ist Voraussetzung für eine gesund «

Volkswirtschaft und für alle Arbeitsleistung .
Die Arbeiterschutzgesetzgebung hat bei dem erwachsenen

arbeitsfähigen Menschen angefangen . Die heutige Forderung
auf Schutz der Gesundheit will die Gesundheitspflege nicht
nur auf die Schule ausdehnen . Sie will die Zeit vor und

nach der Schule erfassen , wie die Ereignisse , die bei der Ge
burt für Mutter und Kind in Betracht kommen , überhaupt
die Menschen im Kreis der Familie , wie es vom Standpunkt
der hygienischen Erkenntnis und der vorgeschrittenen Heil
wissenschaft gefordert werden muß .

Vorbedingung dafür ist natürlich , daß die Begriffe der

Gesundheitspflege und die Wertschätzung der Gesundheit in

immer höherem Maße Allgemeingut aller Staatsbürger
werden . »

Der Kampf um das Recht auf Gesundheit ist schwer , denn

er muß geführt werden gegen eingewurzelte Vorurteile und

schlechte Gewohnheiten , gegen einseitig von der Männerwelt

entwickelte Gesetze und moralische Begriffe . Er ist doppelt

schwer , weil die Forderungen unter den bestehenden Ver

hältnissen so schwer zu erfüllen sind .
Wir haben noch kein Gesundheitsministerium , aber doch

schon hier und da Gesundheitsämter , und Hauptaufgabe der

dort tätigen Aerzte ist es nun , aufzuklären , zu belehren , zu

erziehen . Zur Erfüllung dieser Aufgabe brauchen sie nicht

nur gründliche Fachkenntnisse auf den verschiedensten medi

zinischen Gebieten , sondern auch ein umfassendes Wissen von

den gesundheitsgefährdenden Zuständen der sozialen Lage ,
welche die Gesundheit der von ihnen untersuchten Menschen in

Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft beeinflussen oder ver

ändern können . Solche Aerzte müßten also zugleich Volks -

wirtschaftler sein .
Die Heilkunde hat sich bisher zu sehr mit dem Heilen krank

hafter Zustände befaßt . Erst nach und nach vermag der

Vorbeugungsgedanke mehr Raum zu gewinnen . Den Vor

beugungsgedanken finden wir schon verwirklicht in der Ilnfall -
und Invalidenversicherung . Aber er fehlt sonst in unserer

ganzen sozialen Gesetzgebung , insbesondere in der Kranken

versicherung .

Oeffentliche Gesundheitspflege unter dem Gesichtspunkt der

Erhaltung körperlicher Gesundheit und der Abwehr sachlicher

Schädigungen kann aber nicht allein Aufgabe sozialer Für

sorge sein . Es gehört dazu unbedingt die Bekämpfung aller

Einflüsse , die die seelische Gesundheit , die Gemütsverfassung .
beeinträchtigen können . Es gibt bekanntlich nicht nur körper

liche , sondern auch seelische Infektionen , die anwachsen und

die Volksgesundheit ebenfalls untergraben können .

Bei den meisten hygienischen Bestrebungen werden bisher

nur materieller Nutzen oder Schaden berücksichtigt , während
die Gesunderhaltung und Kräftigung der ethischen und mora

lischen Regungen , vor allen Dingen die Heranbildung und
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Stärkung des Verantwortungsgefühls im Volk fast ganz da

gegen zurücktritt . Die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ,
der Prostitution , der Trunksucht und auch die Frage des

Geburtenrückgangs gehören hierher .
Da eine wesentliche Steigerung der Lebens - und Gesund

heitsgefährdung in allen Berufen eingetreten ist , kann es

dem einzelnen nicht mehr überlassen bleiben , seine Umwelt

den Forderungen der Hygiene gemäß zu gestalten . Er würde

diese Arbeit nicht allein leisten können . Fast alle diese Auf
gaben und Pflichten sind Sache der Oeffentlichkeit und sollen
von ihr zum Nutzen und zum Heil aller ausgeführt werden .

Eine vernünftige Gesundheitspolitik liegt sowohl im Interesse
des Staates als auch der einzelnen Gemeinden und der ein

zelnen Volksgenossen . Wäre mit der so gesundheitsgefähr
lichen Zusammenballung der Menschen eine großzügige
öffentliche Gesundheitspflege gegangen , das soziale Elend

wäre nicht so groß geworden . Gewiß gehört ein gewisses
Existenzminimum dazu , ein menschenwürdiges Dasein führen
zu können . Aber dem einzelnen wie dem ganzen Volk fehlten
bisher alle Erfahrungen über die möglichen Schädigungen ,
besonders des Großstadtlebens und die Kenntnisse zu ihrer

Bekämpfung . Beharrungsvermögen , Gleichgültigkeit , Aber

glauben führten dazu , daß die Körperpflege aus Einsichts -

losigkcit oder Bequemlichkeit vernachlässigt wurde , daß viele

Menschen gedanken - und voraussetzungslos in den Tag hin
einlebten und häusig alle Pflichten gegen ihren eigenen Leib

und gegen die Gesundheit ihrer Familien vernachlässigten .
Das ganze Volk muß also aufgerüttelt werden und zur Er
kenntnis seines Rechtes auf Gesundheit kommen . Die Gesamt
heit muß hier mit dem einzelnen Hand in Hand arbeiten .
Die soziale Gesetzgebung muß die Arbeit der Gesundheits
ämter unterstützen .

Was muß die Wohlfahrtspflegerin von

der sozialen Gesetzgebung wissen ?
Von Hedwig Wachenheim cs - nusung )

Die Enverbslosensürsorge .
Bor dem Kriege gab es in Deutschland keine gesetzliche

Erwerbslosenfürsorge . Die erwerbslosen Arbeiter fielen ,
wenn sie ihre Ersparnisse verbraucht hatten , der öffentlichen
Armenunterstützung anHeim : nur die gewerkschaftlich organi

sierten Arbeiter bezogen von ihrer Organisation eine Arbeits

losenunterstützung . Die Neichsarbeitslosenversicherung , um

die die Arbeiterschaft kämpfte , vermochte sie gegen die poli
tischen Widerstände nicht durchzusetzen . Nur einige wenige

Städte führten eine Arbeitslosenunterstützung ein , indem sie
Zuschüsse zu den gewerkschaftlichen Unterstützungen ge

währten . Diese Art der Unterstützung stieß außerhalb der

Arbeiterbewegung meistens auf lebhasten Widerspruch , da

man es damals in Deutschland als nicht angängig ansah ,

daß öffentliche Körperschaften Zuschüsse zu Unterstützungen
der wirtschaftlichen „ Kampforganisationen " gaben .

In den ersten Kriegswochen war die Erwerbslosigkeit groß .
Damals wurde den Gemeinden vom Reich die Unterstützung
von Erwerbslosen zur Pflicht gemacht . In den weiteren

Iahren des Krieges sank die Erwerbslosigkeit ständig und

war bald fast bedeutungslos . Anders wurde es mit der

Demobilmachung . Zu dieser Zeit nahm sie einen zunächst
erschreckenden Umfang an . Auch heute ist die wirtschaftliche
Gefahr noch lange nicht überwunden .

Mit der Revolution waren auch die früheren Hemmungen
gegen eine Neichserwerbslosenfürsorge geschwunden . Die

Frage der Erwerbslosenfürsorge oder Erwerbslossnversiche -
rung konnte nun nicht mehr diskutiert werden . Die Erwerbs

losenunterstützung mußte eingeführt werden .

Grundlegend für die Leistungen der Erwcrbslosenfürsorge
ist auch heute noch die Berordnung vom 2g . Januar 1929 .

Danach sind die Gemeinden verpflichtet , eine Erwerbslosen

fürsorge einzurichten , der sie nicht den Charakter der Armen

pflege beilegen dürfen . Zur Unterstützung von Gemeinden

und Gemeindeverbänden werden Reichsmittel bereitgestellt .
Den Gemeinden wird vom Gesamtaufwand , zu dem auch
die Verwaltungskosten gehören , für die Erwerbslosenfürsorge
sechs Zwölftel und von dem zuständigen Lande vier Zwölftel
ersetzt . Für leistungsschwache Gemeinden kann eine Er

höhung der Neichshilfe eintreten . Gemeinden oder Eemeinde -

verbänden , welche die nach dieser Verordnung zulässigen
Höchstsätze überschreiten , kann die Reichshilse entzogen
werden .

Die Erwerbslosenfürsorge soll nur arbeitsfähigen und

arbeitswilligen , über 16 Jahre alten erwerbslosen Personen
gegeben werden , die durch die Erwerbslosigkeit infolge des

Kriegs bedürftig sind . Die jetzige Lage des Arbeitsmarktes

gilt dabei als Kricgsfolge . Erwerbslosenunterstützung nach
Ausstand oder Aussperrungen wird nicht gewährt , sie dürfen
erst 4 Wochen nach Ausstand oder Aussperrung bewilligt
werden . Bedürftigkeit liegt vor , wenn die Einnahmen des

Unterstützenden , einschließlich der in seinem Haushalt leben

den Familienangehörigen , derartig gering sind , daß der

Lebensunterhalt damit nicht zu bestreiten ist und ihnen
keine familienrechtlichen Unterhaltungsansprüche zustehen ,
deren Erfüllung den notwendigen Lebensunterhalt ermög
lichen würde . Erwerbsunfähige erhalten keine Erwerbslosen

unterstützung . Als erwerbsunfähig ist anzusehen , wer wegen
66 ? � Proz . Beeinträchtigung seiner Erwerbsunfähigkeit eine

Rente bezieht , es sei denn , daß er trotz dieser Beeinträchtigung
durch wirkliche Arbeitsleistung zwei Drittel des Ortslohnss ver

dient hat . Wenn eine bedürftige Lage durch einen Teilbetrag
der Erwerbslosenunterstlltzung behoben werden kann , ist nur

der Teilbetrag zu gewähren . Ausländern wird die Erwerbs

losenunterstützung gewährt , wenn ihr Heimatstaat deutschen
Erwerbslosen das gleiche tut .

Zuständig für die Gemährung der Erwcrbslosenfttrsorge
ist die Gemeinde , in der der Erwerbslose bei Eintritt der

Unterstützungsbedllrftigkeit seinen Wohnort hat . Erwerbs

lose , die seit dem 1. August 1914 an einen anderen Ort

gezogen sind , sollen möglichst dorthin zurückkehren . Sie

dürfen an ihrem Wohnort nur vier Wochen die Erwerbs

losenfürsorge erhalten , es sei denn , daß sie vor Eintritt der

Unterstützungsbedürftigkeit mit ihrer Familie an ihrem

Wohnort einen gemeinschaftlichen Hausstand gegründet haben
oder noch führen oder die Rückkehr an ihren früheren Wohn
ort ausgeschlossen ist. Zur Rückkehr ist den Erwerbslosen
von der fürsorgepflichtigen Gemeinde der Umzug aus den

Mitteln der Erwerbslosenfürsorge zu bewilligen . Erwerbs

losenunterstützung darf nicht gegeben werden , wenn der Er

werbslose sich weigert , eine nachgewiesene Arbeit anzu

nehmen » auch wenn sie außerhalb seines Wohnortes liegt
und die ihm nach seiner körperlichen Beschaffenheit zugemutet
werden kann . Die Weigerung kann nur damit begründet
werden , daß für die Arbeit nicht angemessener , ortsüblicher

Lohn geboten wird und den Verheirateten die Versorgung
der Familie unmöglich gemacht wird . Bei Notstandsarbeiten
ist der Reichsminister berechtigt zu bestimmen , welcher Lohn
der angemessene ist. Auch hier muß freie Fahrt bewilligt

werden , eventuell auch für die Familienangehörigen , denen ,

falls sie zurückbleiben , die Familienzuschüsse gewährs werden

inüssen . Die Höchstsätze betragen seit Ende August in der

Ortsklasse ( Großstädte ) :

1. für männliche Personen in der Ortsklasse

s ) über 21 Jahre , sofern sie nicht in dem Haushalt eines andern

leben 10 Mk. :

b) über 21 Jahre , sofern sie in dem Haushalt eine « andern

leben 19 Mk. :
c) unter 21 Iahren 7,25 Mk. ;

2. für weibliche Personen :

s ) über 21 Jahre , sofern sie nicht in dem Haushalt eines andern

leben 10 Mk. :

b) über 21 Jahre , sofern sie In dem Haushalt eine « ander »

leben 7,25 Mk. :

c) unter 21 Jahren 4,73 Mk.



iS0 Die Gleichheit Nr . 18/19

An Familienzuschüssen , die insgesamt das Zweifache der

dem Unterstützten gewährten Summe nicht übersteigen

dürfen , werden gegeben :

») den Ehegatten und Kindern bis zum 16. Lebensjahre S Mk. :

d) sonstige unterstützungsbcrechtigte Angehörige 4,25 Mk.

In den anderen Ortsklassen sind die Sätze entsprechend geringer .

Außerdem muß den Erwerbslosen die Mitgliedschaft in

der Krankenkasse in der bisherigen Lohnstufe erhalten bleiben .

Kurzarbeiter erhalten sofern 60 Proz . , oder iin Falle eines

besonderen Unterstützungsbedürfnisses SiZ Proz . , des Wochen
arbeitsverdienstes , wenn sie den Untcrstlltzungsbetrag der

Woche bei gänzlicher Erwerbslosigkeit nicht erreichen , Er

werbslosenunterstützung in Höhe des fehlenden Betrages ,
jedoch an Arbeitsverdienst und Erwerbslosenunterstlltzung
zusammen nicht mehr als den Betrag des bisherigen Arbeits

verdienstes . Die Bedürftigkeit ist nicht zu prüfen . Der

Arbeitgeber muß Auskunft über den Arbeitsverdienst geben
und auf Anfordern der Gemeinde die Errechnung und Aus

zahlung der Unterstützung kostenlos besorgen .

Für die Durchführung der Erwerbslosenfürsorge sind Für
sorgeausschüsse zu errichten , deren Vertreter der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer in gleicher Zahl zugezogen werden müssen
und in denen in der Regel neben diesen Vertreter der Ge

meinden der Erwerbslosen und der Sozialversicherung sitzen .
Sie entscheiden über Streitigkeiten und sind verpflichtet , in

Zusammenarbeit mit den Arbeitsnachweisen , darauf hinzu
weisen , daß den Erwerbslosen in tunlicher Beschleunigung
Arbeit vermittelt wird . Auf Antrag einer Arbeitnehmer
organisation ist die Auszahlung einer Erwerbsloscnunter -
stützung und die Kontrolle der Erwerbslosen der betreffen
den Organisation zu übertragen , falls sie ihren Mitgliedern
eine Unterstützung gewährt und Gewähr dafür bietet , daß
die Kontrolle und Auszahlung der Erwerbslosenunterstützung
ordnungsgemäß erfolgt . Sonst geschieht die Auszahlung
durch die gemeindliche Fürsorgestelle , in beiden Fällen nach
Prüfung der Bedürftigkeit , in der Regel nach Ablauf einer

sechstägigen Wartezeit . Die Kontrolle über die Arbeits

willigkeit erfolgt durch den Arbeitsnachweis .

Am 2. Juni hat der Reichstag beschlossen , für langfristige
Erwerbslose , nämlich solche , die mehr als sechs Wochen er

werbslos sind , eine Beihilfe von durchschnittlich 600 Mk . für
jeden Erwerbslosen zu gewähren .

Es gibt für den Arbeiter nichts Niederdrückenderes und

für schwache Charaktere nichts Gefährlicheres , als lange Zeit
ohne Arbeit zu sein und ohne die Mittel , diese Zeit frucht
bringend zu gestalten , und als langfristigen Bezug von Unter

stützung . Deshalb haben gerade die Arbeiterorganisationen
gefordert und durchgesetzt , daß Mittel bereitgestellt werden

zur Arbeitsbeschaffung . Das ist denn auch im Rahmen der

produktiven Erwerbslosenfürsorge geschehen . Hier zeigt sich
besonders auffallend die Sinnlosigkeit freier Wirtschaft .
Volkswirtschaftlich nicht unwichtige Aufgaben müssen auf
diese Weise gelöst werden , weil sonst sie und die Arbeitslosen

nicht zueinanderkommen . Ueber den Umfang der produk
tiven Erwerbslosenfürsorge bringt das Reichsarbeitsblatt
regelmäßig Mitteilungen .

Auf die Forderungen der Gewerkschaften hat sich der

Reichstag über die Bewilligung der Sonderbeihilfe hinaus
tn seiner Sommertagung mit der Erwsrbslosennot befaßt
und Beschlüsse zur Unterstützungs - und Arbeitsbeschaffungs
frage gefaßt . Inwieweit sie praktisch wirksam werden , steht
Noch dahin .

Das Reichsarbeitsministerium hat kürzlich eitren Entwurf
zu einer Arbeitslosenversicherung als endgültige Regelung
der Arbeitslosenversorgung innerhalb des neuzuregslnden
Arbeitsrechtes veröffentlicht . Noch ist die Frage , ob An -

gliederung an Arbeitsnachweis und Krankenkasse , unter den

Sachverständigen strittig . Es ist nicht zu erwarten , daß der

Entwurf bald Gesetz wird . Er wird deshalb hier nicht be

handelt .

Recht und Wohlfahrtspflege
von Bürgermeister Dr . Caspar ! ( Brandenburg a. d. H. )

Familienrecht
X. Ruhen und Endigen der elterlichen Gewakt .

1. Das Ruhen der elterlichen Gewalt .

Die elterliche Gewalt des Baters ruht , wenn er geschäfts
unfähig ist , wenn er z. B. wegen Geisteskrankheit entmündigt
ist. Das gleiche gilt , wenn der Vater in der Geschäftsfähigkeit
beschränkt ist . Darunter fallen die Fälle , daß er wegen
Geistesschwäche , wegen Verschwendung oder wegen Trunk

sucht entmündigt oder daß er , falls seine Entmündigung
beantragt ist ( § 1906 ) , unter vorläufige Vormundschaft ge

stellt ist . Des weiteren ruht die elterliche Gewalt dann , wenn
er zwar nicht unter Vormundschaft steht , aber einen Pfleger
für seine Person und sein Vermögen erhalten hat , weil er

infolge körperlicher Gebrechen , insbesondere weil er taub ,
btind oder stumm ist , seine Angelegenheit nicht zu besorgen
vermag ( Z 1910 ) . Die elterliche Gewalt des geschäftsun
fähigen Vaters ruht vollständig : in den anderen Fällen da

gegen steht dem Vater noch die Sorge für die Person des

Kindes neben dem gesetzlichen Vertreter des Kindes , also zu
nächst in der Regel der Mutter , zu . Keinesfalls ist er aber

zur Vertretung des Kindes berechtigt . Daß bei Meinungs
verschiedenheiten zwischen dem Vater und dem gesetzlichen
Vertreter dessen Meinung vorgeht , folgt aus der Natur der

Sachlage .

Die elterliche Gewalt des Vaters ruht ferner , wenn von
dem Vormundschaftsgericht festgestellt wird , daß der Vater

auf längere Zeit an der Ausübung der elterlichen Gewalt

tatsächlich verhindert ist. Man denke hier an Fälle , daß der

Vater z. B. eine längere Freiheitsstrafe verbüßt usw . Die

Ausübung der elterlichen Gewalt steht in der Regel zunächst
dann der Mutter zu ( Z 1685 ) . Stellt das Vormundschafts
gericht fest , daß der Grund des Ruhens der elterlichen Gewalt
des Vaters nicht mehr besteht , die Strafhaft ist z. B. ab

gelaufen , so endigt das Ruhen . Es endigt damit auch auto

matisch die Ausübung der elterlichen Gewalt durch dl «
Mutter .

Solange die elterliche Gewalt des Vaters ruht , ist der

Vater nicht berechtigt , sie auszuüben . Wie gesagt , wird sie
dann in dem Maße , wie sie für den Vater besteht , von der

Mutter ausgeübt . Also die Mutter ist dann volle gesetzliche
Vertreterin des Kindes . Die Nutznießung an dem Vermögen
des Kindes verbleibt jedoch grundsätzlich dem Vater . ( Eine
Ausnahme bestimmt § 1686 Abs . 2. ) Der Vater hat also nicht
die Vermögensverwaltung , er hat nicht die Vertretung in

persönlichen Angelegenheiten . Kann die elterliche Gewuli

von der Mutter auch nicht ausgeübt werden , weil z. B. auch
in ihrer Person die elterliche Gewalt ruht , z. B. Vater und

Mutter haben gemeinsam ein Verbrechen begangen und ver

büßen die Freiheitsstrafe , dann muß für das Kind eine Vor

mundschaft bestellt werden ( Z 1773 ) .

2. Beendigung der elterlichen Gewalt .

Die elterliche Gewalt endigt einmal durch den Tod des

Kindes ( nicht schon durch die Todeserklärungl ) , ferner durch
die Volljährigkeit und Volljährigkeitserklärung des Kindes

( Z 1626 ) . Dagegen bleibt die elterliche Gewalt bestehen , falls
das Kind vor der Volljährigkeit heiratet . Die verheiratete

minderjährige Tochter bleibt also noch unter elterlicher Ge

walt . Dagegen endigt in der Regel die Nutznießung am

Kindesgut mit der Heirat ( Z 1661 ) .

Die elterliche Gewalt des Baters endigt ferner durch seinen
Tod und durch seine Todeserklärung mit dem Zeitpunkt , der

als Zeitpunkt des Todes gilt . Sollte der Vater trotz ausge

sprochener Todeserklärung noch leben , so erlangt er die elter

liche Gewalt dadurch wieder , daß er dem Vormundschafts

gericht gegenüber seinen hierauf gerichteten Willen erklärt
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( Z 1679 ) . Die elterliche Gewalt des Vaters endigt ferner ,
wenn er sie verwirkt . Das ist dann der Fall , wenn der Vater

wegen eines an dem Kinde verübten Verbrechens oder

vorsätzlich verübten Vergehens zu Zuchthausstrafe oder zu

einer Gefängnisstrafe von mindestens sechs Monaten rechts

kräftig verurteilt wird ( § 1686 ) . Wenn mithin ein Vater an

einem Dritten ein Verbrechen begeht , so verwirkt er nicht
die elterliche Gewalt an seinem Kinde , sondern es können

erstens die Folgen des Ruhens der elterlichen Gewalt ein

treten ( Z 1677 ) , es liegt aber serner der Fall des § 1666 vor

( siehe oben ) , wonach das Vormundschaftsgericht , wenn der

Water sich eines ehrlosen oder unsittlichen Verhaltens schuldig
macht , die zur Abwendung erforderlichen Maßnahmen zu

treffen hat , das Gericht dem Vater also die Sorge für die

Person ganz entziehen kann . Begeht der Vater nun ein

Verbrechen nur an einem seiner Kinder , so wird das

Gericht in der Regel dem Vater auf Grund des Z 1666 die

Sorge für die Person seiner übrigen Kinder entziehen müssen .
Ferner endigt die elterliche Gewalt des Vaters dann , wenn

das Kind von einem Dritten an Kindesstatt angenommen
wird ( Z 1765 ) . Endigt die elterliche Gewalt des Vaters , so
muß er das Vermögen herausgeben und Rechenschaft über

die Verwaltung abgeben ( Z 1681 ) . Bei Endigung der elter

lichen Gewalt des Vaters durch seinen Tod oder Todeser

klärung tritt die elterliche Gewalt der Mutter ein ( Z 1684 ) .

Ist dies aus irgendeinem Grunde nicht möglich , so wird ein

Vormund für das Kind bestellt . Endet die elterliche Gewalt

des Vaters durch Verwirkung , dann steht der Mutter die

elterliche Gewalt nur zu , wenn die Ehe ausgelöst ist ( 8 1684 ) ;
dies aus dem Grunde , weil das Gesetz mit Recht annimmt ,

daß das Kind in solchem Fall gefährdet und die elterliche Ge
walt der noch mit dem Vater verbundenen Mutter keine

Gewähr für das Wohl des Kindes bietet . Wenn also die Ehe
weiter besteht , so muß eine Vormundschaft bestellt werden

(� 1773 ) . In solchem Fall steht der Mutter allerdings die
Sorge für die Person des Kindes neben dem Vormund zu
( Z 1698 in Verbindung mit § 1634 ) .

Ausgaben der Gemeinden bei der

Arbeitsvermittlung
Voraussichtlich schon im kommenden Winter wird der

Reichstag über einen Gesetzentwurf zu entscheiden haben , der

von großer Bedeutung für die auf Erwerbsarbeit angewiesen «
Bevölkerung ist. Bereits im Mai d. I . ist vom Reichsarbeits
ministerium der Entwurf eines Arbeitsnachweisgesetzes dem

Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung zugegangen . Auch die

Oeffentlichkeit hat inzwischen zu dem Gesetzentwurf Stellung
genommen , Kritik an ihm geübt und Abänderungsvorschläg «
gemacht .

Durch die in Aussicht stehende Regelung des Arbeitsnach
weiswesens würde endlich einer Forderung entsprochen
werden , die seit vielen Jahren von der organisierten Arbeiter

schaft erhoben wird , der aber die Mehrheit des Reichstage «
der Vorkriegszeit keine Rechnung getragen hat . Die Arbeits

vermittlung war in früheren Iahren ausschließliches Recht
der Vereinigungen der Arbeitnehmer , um das diese recht
häufig erbittert gekämpft hatten . Die Forderung der Arbeiter

auf das Recht der Vermittlung der Arbeitskräfte wurde damit

begründet , daß die Arbeiter als Besitzer und Verkäufer der
Ware Arbeitskraft auch die Art des Verkaufs ? u regeln hoben .
In der Zeit des Entstehens der gewerkschaftli hen Organi

sationen war der Arbeitsnachweis auch in zahlreichen Fällen
das stärkste Werbungsmittel und Bindeglied für die Organi
sation und ein wirksames Mittel für die Besserung der Ar

beitsbedingungen .
Die Unternehmer suchten dieser erfolgreichen Betätigung

der gewerkschaftlichen Arbeitsnachweise durch Errichtung
eigener Nachweise zu begegnen , die sich zu Maßregelungs
bureaus schlimmster Art auswuchsen . Von einem geordneten

Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage auf dem Arbeits -

markt konnte unter solchen Verhältnissen natürlich keine Red «

sein . Dieser Ausgleich sollte herbeigeführt werden durch di «

öffentlichen , gemeinnützigen Arbeitsnachweise , die in der Zeit
der erbittertsten Kämpfe zwischen Arbeitern und Unter -

» Feuilleton » II
was wir linck unä was wir leben ,
Ls ilt nur ein Nun unä Nickts !
Dali unä Dauck ! ein lilang im winäel
Cine Welle nur in Wellen !
Ls ilt nur ein Spiel äes üicbtsl

Uber in äer siiucdt äer Dinge ,
was uns wert lckeint , lelt�udalten

Unä Xu Lwigem �u geltalten ,
Cd äie Sonne wiecier lckwinäet ,
Lke Dämmerung es entrattl ,
Das ilt unlere lelblterrungene ,
Ligene Kotles - Scköpkerkralt . esiar p>»»li >ien.

Die schwarze Göttin
Don Alfred Fritzsche

tr ist , als wenn alle Dinge , die sich freundlichen Gesicht »
um mich breiteten , in e i ns zusammenflössen . Mir ist ,

als wenn alles Mädchenlachen , das wie Vogelreigen um mich

war , am Abend mit der Sonne schlafen ging — um nicht

Mehr aufzustehen . Mir ist , als wenn der Frühlingswind er

starrte und der März vor seinen jungen Stürmen floh , und

alles Helle , das um meine Stirn kreiste , in diese einzog und

mein Gesicht zum schmerzlichen Lächeln verkniff . Man sagt «
mir , ich m ü s s e leiden , denn ich habe mich dem Leid erkoren ,

das eigne Haupt zur Dornenkrone gemacht ! Nur selten ein

mal , wenn ich Mittagsstunden in meinem Leben sehen will ,

Ziehe ich mir ein Schellengewand an und tanze durch di «

Straßen . Und lache - - lach « — lache .

Aber dann . . . und bald . . . sinkt alles wieder . . .

in die Tiefe . Ins Dunkle — Irre . Dann steigt , was mir i «

ruhelosen Nächten erschien , vor meinen Augen auf : ich tanz «
— wachen Sinnes — in die Leere — mutlos — die Welt

verleugnen wollend . Totentanz !
Dort liegt der Feuerkreis ausgebreitet , mir sein schmerzen

des Tor weisend . Von ihm herab rieselt es brennend auf
meine Schultern : Menschheitswehl

Mitten im Kreise sitzt die schwarze Göttin . Ruhig , lächelich »
hoheitsvoll . Ich kniee betend vor ihr . Eine seltene Hell «
wohnt in ihrem Gesicht . Sie ist zufrieden des jungen Leibe « ,

des jungen Herzens , das ihr dargebracht wird .

Und plötzlich entfaltet sie sich zu einer schwarzen Rose .

groß und weit , mich in ihrem Kelch empfangend . Ich geh «

lächelnd ein , sterbend , erkennend . Es ist mein eigener
Schmerz , tn dem ich nun ertrinke .

Leb wohl , Freund ! Deine dargereichte Hand ist mir ein

weißer Stern am weiten , weiten Himmel , zu dem ich jetzt
emporschweben werde mit tausend , tausend Flügeln , di «

wundersam aus meiner gepeinigten Seele wuchsen .

Warum man schreiben und lesen lernen

muß
Don Hildegard N e u f f e r - Stavenhagen

ag , Mutti , warum muß man nur eigentlich schreiben und

lesen lernen ? "

Diese Frage tauchte mit Beharrlichkeit stets von neuem

wieder auf — bevor Dickchen arbeitete — während er

arbeitete — und auch sonst zu jeder Tageszeit .
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nehmern um den Arbeitsnachweis entstanden und selbstver

ständlich unter diesen Umständen bei keiner der beiden Par
teien Sympathie auslösten . Nach den Forderungen der orga

nisierten Arbeiterschaft sollten auch bei den öffentlichen Ar

beitsnachweisen die Arbeiter und die Unternehmer hervor

ragend an der Verwaltung beteiligt sein . Der vorliegende

Entwurf eines Arbeitsnachweisgesetzes trägt diesem berech

tigten Verlangen der organisierten Arbeiterschaft wenig

Rechnung . Er unterstellt vielmehr die Verwaltung der Ar

beitsnachweise den Gemeinden , obgleich zwei Drittel der

Kosten der Arbeitsvermittlung durch die Arbeitslosenver

sicherung , von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufge
bracht werden sollen . Die Gemeinde hat über die Errichtung
eines Arbeitsnachweises zu beschließen . Auch die Verwaltung
des Arbeitsnachweises erfolgt durch die Errichtungsgemeinde .

Um diese Vorschläge des Entwurfs wird natürlich an den

entscheidenden Stellen noch heftig gestritten werden . Ob die

organisierte Arbeiterschaft mit ihrer Forderung auf weitgehen
des Selbstoerwaltungsrecht Sieger bleiben wird , ist nicht

vorauszusehen , um so weniger , als die Arbeitgeber , entgegen

Ihrer früheren Haltung , geneigt scheinen , wichtige Selbstver

waltungsrechte der Arbeitsnachweise preiszugeben . Auf jeden

Fall Ist aber damit zu rechnen , daß den Gemeinden zahlreiche

wichtige Aufgaben in der zukünftigen Arbeitsvermittlung ge

stellt werden . Diese Aussicht zwingt dazu , mehr als bisher

die Oeffentlichkcit für die Frage der Arbeitsvermittlung zu

Interessieren , um auf diele Weise den in der Verwaltung der

Gemeinde tätigen Männern und Frauen und de ' Wählern

Anregungen zu geben für den Ausbau der Arbeitsvermitt

lung und für ihre Haltung bei den Wahlen zu den Verwal

tungskörpern der Gemeinden .

Die Arbeitsvermittlung , die wir brauchen , darf sich nicht
damit begnügen , die sich meldenden Arbeitslosen der Reihe

nach einzutragen und , wieder der Reihe nach , ip die offenen

gemeldeten Stellen zu schicken . Sie muß sich bemühen , die

richtige Arbeitskraft an den richtigen Platz zu bangen , �ie

Berufsauslese ist ein Gebiet , das erst von den Gemeinden in

Angriff genommen werden muh . Bis jetzt sind nur erst An

sätze dafür vorhanden .

Die Berufsauslese der bereits in Arbeit Gewesenen erfolgt
augenblicklich fast ausnahmslos allein durch die Angestellten
des Arbeitsnachweises . Erst in neuester Zeit , veranlaßt durch
die Bestimmungen der Erwerbslosensürsorge , bedienen sich die

Arbeitsnachweise hierzu bis zu einem gewissen Grade ärzt
licher Hilfe . Diese beschränkt sich heute aber nahezu aus

nahmslos darauf , den Grad der allgemeinen Erwerbssähigkeit
nach dem Krankheitszustande des Erwerbslosen festzustellen .
Die auf Grund der körperlichen Beschaffenheit des Arbeit

suchenden vorhandene Eignung oder Unfähigkeit zur Aus

übung bestimmter Berufe blieb bis jetzt unberücksichtigt . Und

doch ist die Feststellung dieser Eignung und Fähigkeit von

großer Bedeutung sowohl für den Arbeitnehmer wie für die

Volkswirtschaft . Sie erfordert die Anstellung von Aerzten ,
die auf dem Gebiete der Gewerbehygiene Erfahrung besitzen
und die Mitwirkung geeigneter Persönlichkeiten aus den

Kreisen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber , die den Aerzten
sachkundige Berater sein und ihnen Gelegenheit geben müssen ,
ihre Kenntnisse über die Anforderungen der verschiedenen Be

rufe an die Arbeitskräfte zu erweitern . So manche Arbeits

kraft verkümmert durch unzweckmäßige Verwendung , die an
anderer Stelle Hervorragendes leisten und für sich und die

Gesamtheit in nützlicher Weise wirken könnte .

Auch die Untersuchung der neu in das Erwerbsleben Ein
tretenden erfolgt heute kaum nach gewerbehygienischen
Grundsätzen — für die in der Regel ja auch die Erfahrungen
fehlen . Soweit die körperliche Eignung nach ärztlichen Gut

achten bemessen wird , geschieht dies in der Regel auf Grund
der Angaben von Schulärzten , die nach der Ansicht von
Kennern der Verhältnisse nur sehr bedingten Wert haben und

ferner in der Art , wie die Untersuchungen für die oben

erwähnten Personen vorgenommen werden . Für die Ge

sunderhaltung unserer Bevölkerung und für unser Wirtschafts
leben ist aber eine sachgemäße Auslese der Arbeitskräfte für
die einzelnen Berufe von größter Wichtigkeit . Sie darf sich

Rechnen , jal — rechnen mußte man können . Man mußte

doch sehen , wieviel Uhr es sei, man mußte doch die Erd

beeren auf seinem Teller zählen können , ob der Nachbar nicht
etwa mehr bekam . Aber schreiben und lesen , wozu ?

„ Du hast doch Märchen so gern : möchtest du keine lesen ? "

„ Die erzählt Mutti ! "

„ Und wenn Mutti nicht da ist ?"
„ Die Jrm ! "

Das war die große Schwester .
„ Wenn die Jrm aber auch nicht da ist ?"

„ Dann will ich keine ! "

So ging es lange Zeit , und Dickchen beharrte auf seinem

. Bildungsekel " , wie der große Bruder es nannte .

Beim Gutenachtkuß wurde immer zärtlicher Abschied von

Mutti genommen . Ohne solchen tonnte man beim besten
Willen nicht einschlafen . Aber einmal ging die Mutter abends

fort , und ihr kleiner Liebling war noch nicht vom Spazier
gang zurück : was würde er sagen , wenn er heute ohne
„ Gute Nacht " zu Bett mußte ? Da nahm sie seine Schiefer
tafel und schrieb recht groß und deutlich darauf :

„ Gute Nacht , mein lieber Dicker ! "

Als sie spät in der Nacht heimkam , fand sie aus ihrem
Kopfkissen Dickchens Schiefertafel , und darauf stand von seiner
ungeübten , kritzlichen Kinderhand geschrieben :

„ Gute Nacht , mein liebes Mütterlein . "

Am nächsten Morgen umarmte er glückstrahlend seine
Mutti : „ Du , nun weiß ich, warum ich schreiben und lesen
lernen muß ! "

»

Aus „ Kinderscelcn " . Tazcbuch einer Mutter . Max R. Hoff
manns Verlag , Berlin - Wilmersdorf .

Schattendasein

� ch bin nur ein Schatten : ein Nichts : der Abklatsch von

ihr . deren Brot ich esse.
Ich stehe auf , wenn es ihr beliebt - , manchmal früh , manch

mal sehr spät . Ich esse das , was ihr schmeckt . Ich lese aus de »

Zeitung vor : nur das , was sie darin interessiert . Ich kleide

mich nach ihrem Geschmack , flechte mein Haar so, wie sie es

liebt . Ich spreche das , was sie hören will . Ich komme nur

mit Leuten zusammen , die ihr sympatisch sind .

Ich mache Reisen . Nicht nach Gegenden , die ich wachend
und träumend ersehne , sondern nach Orten , die ihr Arzt pas
send findet .

Ich streichle ihren Hund , obgleich ich eine Abneigung gegen

Hunde habe . Ich gehe die Wege , die dem Hunde oder seiner
Herrin gefallen . Ich stehe vor d e n Ladenfenstern still , deren

Auslagen ihr anziehend und lockend erscheinen .
Ich bin nie allein , auch nachts nicht . Denn meine Herrin

liebt das Alleinsein nicht . Wenn ich das Zimmer verlasse ,
fragt ihr Blick : „ Wohin ? " Und ich gebe ihr Rechenschaft
von jedem Schritt , noch ehe ihr Mund gesprochen hat .

Ich nehme kleine Ausbesserungen ihrer Kleider , ihrer
Sachen vor . Aber nicht so, wie ich es gelernt oder für prak
tisch halte , sondern so, wie sie, die noch nie in ihrem Leben

einen Flicken eingesetzt hat , es mir angibt .

Ich bezahle ihre Rechnungen : Unsummen für Lebensmittel :

Hunderte für Toilettengegenstände : Tausende für Tand .

Aber das Gehalt , das sie mir gibt , reicht nur gerade so weit ,

daß ich mich kleiden kann , wie es der Gesellschafterin einer

vornehmen Dame zukommt . Meine Zukunft , mein Alter —

ach, still davon ! Das gehört in das Gebiet des Unangeneh
men , Muffigen . Daran hängt Armerleutegeruch Wir
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freilich nicht nur auf ärztliche Untersuchung beschränken .
sondern erfordert verständnisvolles Zusammenwirken von

Aerzten , Schule , Fachleuten des Gewerbes und des Arbeits

nachweises . Wir können es uns nicht mehr leisten , die Be

rufswahl dem Zufall zu überlassen , wie es bisher der Fall
war . Unser Wirtschaftsleben und die Notlage der Bevöl

kerung erfordern Maßnahmen , die zu ergreifen und auszu

führen Ausgaben der Gemeinden sind .
Der Entwurf eines Arbeitsnachweisgesetzes gibt für diese

Aufgaben keine Richtlinien . Es ist dies auch nicht möglich ,
weil die Berufsberatung nicht unmittelbar zur Arbeitsver

mittlung gehört . Um so notwendiger ist es deshalb , die in

der Gemeindeverwaltung tätigen Männer und Frauen für
diese Aufgaben zu interessieren und sie zu veranlassen , in den

Gemeinden zweckmäßige Einrichtungen für die Berussauslese
zu schaffen .

Das wird nicht immer leicht sein und ohne Widersprüche
aus den Reihen der Bevölkerung nicht abgehen . Ganz be

sonders betrachten die Mütter der arbeitsuchenden Jugend die

Ratschläge der Berufsberatung recht oft als Eingriffe in ihre
rein persönlichen Rechte . Bei aller Anerkennung des Rechts ,
sich den Beruf selbst zu wählen , muß doch aber zugegeben

werden , daß die jetzt übliche Berufswahl recht häufig ohne

Kenntnis der Anforderungen des Berufs an die Arbeitskräfte

ersolgt und vom Zufall stark beeinflußt wird . Recht oft sind
auch die Eltern nicht gerade die geeigneten Beurteiler der

Fähigkeiten ihrer Kinder . Diese haben dann ihr Leben lang
dafür zu büßen , was durch falsche Berufswahl veranlaßt
worden ist .

Die Rechte , die jetzt auch dem weiblichen Teil der Be

völkerung in der Gemeinde dadurch gegeben sind , daß sie die
Gemeindeoertreter wählen und als solche fungieren können ,
machen es den Frauen zur Pflicht , ihr Augenmerk auch den
Fragen zuzuwenden , die ihnen bisher nicht so nahe lagen , wie
Z. B. die Wohlfahrtspflege . Die Arbeitsvermittlung und die
damit zusammenhängenden Aufgaben der Gemeinden sind
aber nicht nur ebenso wichtig , sondern sogar ein Teil der

sprechen nur von heiteren Dingen oder von kleinen Alltags
forgen oder von Kunst , Politik und Literatur .

Sie lobt meine Anpassungsfähigkeit ; , liebt mich auf ihr «
Weise und will mich nicht von sich lassen . Und ich habe es

gut . Ich wohne , lebe , esse besser als tausend andere . —

Als mein Schattendasein begann —- - mir deucht , es ist
lange her , — da gab es Auflehnungen . Kämpfe , Tränen —

— wie wenig weise ! —

Allmählich gab ich mich zufrieden . Nur manchmal noch
rüttelte ich ein wenig an meinem goldenen Gitter mit ohn
mächtiger Wut , — nun schon lange nicht mehr . — Die Ge

wohnheit , die liebe , gute , strich mit linder Hand über mein

Leben hin .

Ein Bild steigt vor mir auf aus der Zeit , da ich noch ich
war : Mein erster Ausgehtag .

Acht Tage lang hatte ich Staub gewischt , wo kein Staub

war , und all die hundert Nichtigkeiten besorgt , die nieine

Arbelt waren . Nun sollte ich frei sein , fünf Stunden lang !

O, unaussprechliche Seligkeit , endlich wieder reden , tun und

denken zu dürfen , wie das eigene Ich es liebt .

Ich fieberte dem Augenblick entgegen , da sich mir das Tor

der Freiheit öffnen und ich jauchzend hindurchfchreiten würde ,

mit leichten Füßen .
O, wie wollte ich diese göttliche Freizeit nutzen ! Einkäufe

wollte ich machen » kleine , billige Einkäufe . Auf dem Kont

stein des Bürgersteiges wollte ich balancieren , mir den Ar

men schlenkern , mich umdrehen , vielleicht auch singen , — ja ,
auf offener Straße !

Und dann zu Minni , mit der ich auf einer Schulbank ge
sessen , drunten im Süden . Minni hatte meine Mutter ge
kannt , und die ganze frohe Gesellschaft , mit der ich singend
im Birnbaum gesessen . Ich fühlte plötzlich ein heißes Verlan -

Wohlfahrtspflege , die wir schaffen und durchführen müssen ,
wenn wir erreichen wollen , daß unsere Bevölkerung lebens

fähig bleibt , ohne daß ein großer Teil auf die Unterstützung
aus öffentlichen Mitteln angewiesen ist .

Gertrud Hanna .

Das Lebet
Uimmermedr prelle aus äeinem Munäe
Des Sckicklals tül - mengewalt
Lin erlölungtlebenäes ülorr .
Venn in krieckenäer f�urckt ,
In äes Menlcken ganzer erbärmlichkeit
IM Litten , äie aus Unglt geboren ,
Sich einem Lott au naden ,
erickeint mir äer Lckmacb unä Schwäche �röSte ,
llnä elenäelte ffeigkeit nenn ' ichz .

Ich weiö . es auckt in dir ,
vie vsnäe gen lümme ! au ringen ,
Haft ein Soll , den lonlt kaum du gekühlt ,
ves ücden im Uli du nur kerne geaknt ,
Sich neige in Hiebe und Hille au dir

Nun - - - in der Stunde der Qual und des Leids . �
Versckt dltti lelblt , wenn lo dein Lebet wird geboren
Kecke dich auk , biet dem Lelchick die ltsblerne Lrult ,
stampfe ! Und lei durch dick lelblt ein Sieger . —

- - - Dock wenn nur eines Lages Länge
vu erledtelt des Llückes ltlunlcklolizkeit ,
Und Sinne und Keilt , Seele und Leib

Lrllrahlten in der Schönheit lckimmernder helle ,
ltlenn dir die graue Lrde ward ein lieblter Lempel ,
vrin harmonische stiänge erlckauern die Lukt,
ktlenn alles dlükt in dir und leuchtet weit

Und kaum du kallelt des Keicktums Knade :

vsnn will ick dick verlteken tiek und keiö ,
Venn deine Hände aitternd aum Kebet lici , kalten ,
Venn du , lelblt göttlich , vick nadelt veinem Kott

Und Dank und Lrkurcht deine Stimme erltickten .
IM gebeugten stnieen du külielt eines Kewandes Saum .

Nenne klrrtilistf .

gen , mit jemand zu sprechen , der meine Heimat kannte und

meiner Mutter sonniges , rosenumranktes Pastorenwitwen -

Häuschen . Vor Minni würde ich all das ausbreiten , was mich

zentnerschwer drückte , mich einengte und mir die Seele zu

schnürte .
Als ich endlich losgelassen wurde , wanderte ich planlos

durch die Straßen . Nur ein großes , seliges Gefühl war in

mir : frei ! — frei ! —

Zu den geplanten Besorgungen kam es nicht , denn die

Läden waren schon geschlossen . Das war eine kleine Ent

täuschung : aber ich befand mich in viel zu froher Stimmung ,
um mir dadurch die Laune verderben zu lassen .

Allmählich wurden die Straßen der Stadt menschenleer .
Es fing an zu regnen . Und ich wurde hungrig . Da stagte

ich mich zurecht nach dem Stadtteil , wo Minni und ihre
Gräfin wohnten . Der Weg war weit . Aber die Aussicht aus
Minnis freudige Ueberraschung , auf das Stückchen Heimat
und Gemütlichkeit , die ich bei ihr finden würde , machte mir

die Entfernung leicht . —

Minnis Gesicht war nicht froh , als sie mich sah . sondern

eher bestürzt . „ Ach, wir hätten uns lieber irgendwo in der

Stadt treffen sollen, " flüsterte sie an der Tür , „ Frau Gräfin

mag es nicht gerne , wenn ich Besuch bekomme — ", aber als

ich keine Anstalten machte , fortzugehen , setzte sie hinzu : „ Na ,

komm , — vielleicht merkt sie es nicht . "

Und dann ging es auf Zehenspitzen hohe Korridore ent

lang , eine kleine Hintertreppe hinauf und in ein enges , kaltes

Zimmerchen , in dem kein Stuhl war . Wir setzten uns zu

sammen auf ihr Bett .

Licht wollte Minni nicht anzünden . „ Sonst merkt Frau

Gräfin , daß ich nicht in der Küche bin . " Und während ich



184 Die Gleichheit Nr . I8/l9

Etwas über Arbeitskraft
Die Arbeitskraft ist eine Ware , die der Träger dem Unter

nehmer verkauft . Der Preis der Ware ist im allgemeinen
von Angebot und Nachfrage abhängig . Das Verhältnis von

Angebot und Nachfrage kann von den Verkäufern irgend
welcher Ware stark beeinflußt werden . Auf zwei verschie
denen Wegen : Die Besitzer der Ware vereinigen sich und be

stimmen untereinander , wie hoch der niedrigste Preis ihrer
Erzeugnisse sein darf . Niemand darf dann billiger verkaufen ;
höhere Preise zu nehmen , wird keinem verboten . Der andere

Weg ist der , daß die Fabrikanten die Produktion einschränken
und dadurch das Angebot verringern . Es liegt nun nahe , daß
die Arbeiter als Verkäufer der Ware Arbeitskraft ähnlich
handeln . Sie hätten um so mehr Anlaß dazu , als ihre Ware

ihnen kein Mittel ist , arbeitslosen Gewinn zu erzielen , sondern
ihre Existenz zu fristen . Der Kampf der Ware Arbeitskraft
um höhere Preise ist aber viel schwieriger als bei jeder an

deren Ware . Diese kann man eventuell aufstapeln und bessere
Konjunktur abwarten . Das läßt sich mit der Arbeitskraft
nicht machen , sie muß jeden Tag verkauft werden , damit der

Körper , mit dem sie verbunden ist , seine Nahrung bekommt .

Wollte man dem Körper diese entziehen , wäre es ja auch mit

der Arbeiterklasse schnell vorbei . Dieser erschwerende Um

stand macht für die Ware Arbeitskraft eine bessere Organi

sation nötig als für andere Waren . Und die ihrer Arbeits

traft notwendige Organisation finden die Arbeiter in der Ge

werkschaft . Durch diese treten sie dem Unternehmer als die

Vereinigung der Ware Arbeitskraft gegenüber . Als solche
können sie Bedingungen stellen . Der einzelne Arbeiter da

gegen ist völlig machtlos . Die unbeschränkte Willkür der Un

ternehmer zwingt ihn , mit den traurigsten Arbeitsverhält

nissen fürlieb zu nehmen . Wer sich auf das Wohlwollen der

Unternehmer verläßt , der ist allemal betrogen . Das kann

jeder auch nur halbwegs vernünftige Arbeiter selbst konsta
tieren . Ueberall dort , wo eine gute Organisation der Berufs
genossen besteht , sind die Arbeitsverhältnisse viel besser als

dort , wo die Organisation noch schwach und unbedeutend ist .

versuchte , mein übervolles Herz auszuschütten , horchte sie
von Zeit zu Zeit nervös nach der Tür .

Auf meine Klagen hatte sie nur den Trost : „ Du gewöhnst

dich hinein . Es ist ja eine gute Stelle . Und was verlangst
du eigentlich ? Ein Mädchen wie du , das nichts Ordentliches

gelernt hat , — bei mir liegt die Sache ja anders , ich kann

wenigstens kochen . — Und weißt du , ein andermal treffen
wir uns lieber im Kino oder in einem Kaffeehaus . " — Dann

ging ich. —

Später verbrachte ich meine Freizeit einige Male allein

» der mit Minni im Kino . Allmählich verzichtete ich ganz

«wf meine Ausgehtage .
Minni beneidete mich immer etwas , weil ich zur „ Herr

schaft " gehöre , während sie als ehrbare Köchin ihr Leben in

den unteren Regionen des Hauses fristet .
Bei ihr fand ich nie Verständnis für meine Nöte . Viel

leicht hat sie mir dadurch geholfen , mich schneller an mein

Schattendasein zu gewöhnen .
Gewohnheit ist das Leben ; so oder so. Manchmal nur

wallt eine Sehnsucht auf ; groß , glühend , alle träge Gewohn
heit niederreißend . Dann ballen sich die Fäuste : Freiheit .
Mensch sein ! gellt es durch die Seele . Werde ich die » Ziel
doch noch erreichen ? Anni Ohler t .

Der Anschuldige
ine heitere Geschichte aus dem Gerichtssaal erzählt die

„ Frankfurter Zeitung " : Ein Darmstädter Rechtsanwalt
hatte einen Mann zu verteidigen , der von einem Logis
genossen des Diebstahls einer Hose bezichtigt wurde . Der

Angeklagte leugnete die Tat , die sich, wegen
der dabei geschehenen gewaltsamen Oeffnung eine »

Am allertraurigsten ist es mit den Lohnyerhältnissen , den

hygienischen Einrichtungen und der Behandlung der Arbeiter
dort bestellt , wo der Gedanke der Organisation am wenigsten
Eingang gefunden hat . Das sind Erfahrungstatsachen , di »

auch den geistig Schwerfälligsten für die Organisation ge
winnen müßten .

Der Vorentwurf zum neuen Haus
angestelltengesetz

Wer mitten im Kampf steht und ehrlich bemüht ist . für
ein wahres Recht der Hausangestellten einzutreten , der weiß ,
daß wenn der Vorentwurf Gesetz werden würde , eine neu «

Gesindeordnung auflebt , ja dieser die Hausangestellten noch
mehr in eine Ausnahmestellung drängt , als es unter den
alten Gesetzesparagraphen der Fall war . Auch für sozial
denkende Menschen mag es schwer sein , hier den eigenen
Egoismus so weit zurückzustellen , daß man unparteiisch an

diesem Gesetz mitarbeiten kann . Bei dem Vorentwurf kann
man sich aber des Gedankens nicht erwehren , daß diese Arbeit
vom Arbeitgeberstandpunkt aus beeinflußt ist. Wie kann es

sonst angehen , daß man Paragraphen schafft , die Arbeit

gebern das Recht gibt , Kinder unter 14 Jahren zu be

schäftigen . Mit welchem Recht darf man verlangen , daß Men

schen nur arbeiten und schlafen , denn nichts anderes hat es
zu bedeuten , wenn das Gesetz eine dreizehnstündige Arbeits

bereitschaft vorschreibt , ja wie Hohn klingt es , wenn da

steht : „ von täglich höchstens dreizehn Stunden " . Diese 13 -

stündige Arbeitsbereitschaft soll für alle gleich sein , es ist kein

Unterschied gemacht zwischen 14 , 40 und mehr Jahren , nur

für Jugendliche bis zum 18 . Jahre sollen die Pausen drei
Stunden am Tage betragen .

Nach Z 13 soll der Hausangestellte nach Beendigung dieser
Arbeitsbereitschaft über seine Zeit frei verfügen können , da »

Gesetz vergißt aber nicht , sofort daran anknüpfend zu er

wähnen , daß für das Gebiet eines Landes oder Teile davon
mit dem Arbeitgeber vereinbart werden kann , daß der Haus -

Spindes , als Einbruchsdiebstahl qualifizierte , auf »
hartnäckigste . Er behauptete , an dem in Frag «
kommenden Tage anderwärts beschäftigt gewesen zu

sein . Der Verteidiger unterstrich in seiner Rede die einzelnen
Angaben seines Klienten , die dieser für den Nachweis seines
Alibis vorgebracht hatte , und schloß mit Emphase : „ Es scheint
mir danach der untrügliche Beweis erbracht zu sein , daß der

Angeklagte die Hose , die dem pp . Zeugen abhanden ge
kommen ist , gar nicht gestohlen haben kann ! " Das Gericht
trat dieser Ausfassung bei und sprach den Mann frei . Di «

Kosten wurden der Staatskasse auferlegt . Befriedigt wandte

sich der Anwalt zu seinem Klienten um , der hinter ihm auf
dem Armensünderbänkchen saß . „ Sie sind freigesprochen , man

hat Ihre Unschuld erkannt . Sie können gehen . " Der gut «
Mann indessen , der anscheinend den Freispruch nicht fassen
konnte und merkwürdig aufgeregt dasaß , machte keine Miene ,

aufzustehen . Ermunternd wiederholte der Verteidiger , der an

die Bank herangetreten war : „ Sie können gehen . Das Urtell

wird Ihnen zugestellt . Worauf warten Sie noch ? " — „ Ach,
Herr Doktor, " flüsterte der Brave , „ich will nur warten , bi »

der eine Zeuge weggegangen ist . Ich habe nämlich die ge

stohlene Hose anl "

ll . e . m.
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ongestellte an zwei Abenden der 7tagigen Woche das

Haus nach Beendigung der dreizehnstündigcn Arbcitsbereit -

schast verlassen darf . Hier schlägt also eine Bestimmung die

andere tot . Der Hausangestellte kann nicht frei über seine
Zeit nach Arbeitsschluß verfügen , man kann von ihm sogar
laut Gesetz auch an Sonntagen eine so lange Arbeitszeit ver

langen . Man zweifelt hier an dem sozialen Empfinden seiner
Mitmenschen , die dazu berufen waren , Mitarbeiter dieses
Vorentwurfes zu sein . Wenn dann im Z 15 noch von Ueber -

stundenarbeit gesprochen wird , dann ist es klar , daß nach
diesem Gesetzentwurf der Hausangestellte nur zum Arbeiten

leben darf . Wer sich noch wundert , wenn junge Mädchen
darauf bedacht sind , sich anderweitige Existenzmöglichkeiteu
zu suchen , der lese diesen Vorentwurf für ein Hausangestellten
gesetz , und er wird begreifen .

Von der Freizeit ist gar nicht zu reden ! Alle vierzehn
Tage soll Sonntags von 3 Uhr an frei sein . Stimmt der Haus
angestellte zu , dann kann ihm bei Verzicht zweier solcher
Sonntagnachmittage ein völlig freier Tag gewährt werden .

Das klingt gut ! Bedeutet aber , daß der Hausangestellte nur
alle Monat einmal Ausgang hat .

Nach einjähriger Beschäftigung im gleichen Haushalt

steht dem Hausangestellten ein Urlaub von mindestens einer

Woche zu . Nicht das Reich , sondern die Landesbehörde kann

für das Gebiet eines Landes oder für Teile davon nach mehr
als zweijähriger Bcschäftigungsdauer einen Mmdcsturlaub
von mehr als einer Woche bis zur Höchstdauer von drei

Wochen gewähren . Hier kommt zum Ausdruck , daß man
wieder soviel Gesetze und Verordnungen für die Haus
angestellten schaffen will , wie Staaten bestehen .

Wohl hat man im Z 10 festgelegt , daß der Schlafraum
einwandfrei sein muß , konnte sich aber nicht lazu auf
schwingen , Maße für Raum , Licht und Lust anzugeben : denn
schließlich müßten die Beteiligten wissen , daß der Schlafraum
ein Teil der Bezahlung für geleistete Arbeit darstellt .

Weiter hat der Hausangestellte Anspruch auf gesunde und
auskömmliche Kost. Hier hätte man erwartet , daß mindestens
von den Gesetzmachern verlangt worden wäre , daß die Ver
pflegung der Haushaltsführung entsprechend sein muß .

Schadenersatzansprüche dürfen , wenn der Schaden vorsätz
lich oder grobfahrlässig herbeigesührt ist, aufgerechnet werben .
Die Aufrechnung ist ohne Rücksicht darauf , ob die Lohn
forderung der Pfändung unterworfen ist oder nicht , zulässig .
Hier darf also der Arbeitgeber — laut Gesetz — Ankläger ,
Richter und Bollstrecker sein . Findet man etwas Aehnliches
in irgendeinem anderen Gesetz ? —

§ 17 spricht davon , daß dem Hausangestellten angemessene
Zeit zur Erfüllung seiner staatsbürgerlichen und kirchlichen
Pflichten und zur Ausübung seiner staatsbürgerlichen und

kirchlichen Rechte , insbesondere zum Besuche des

Gottesdienstes an den von seiner Neligionsgesellschaft ge
botenen Feiertagen zu gewähren ist. Hier kommt zum Aus

druck , daß der Wert auf die Ausübung der kirchlichen Rechte
und Pflichten gelegt ist. Man sollte vom Gesetzgeber ver

langen können , daß er die staatsbürgerlichen Rechte und

Pflichten voranstellt .
Der Kündigungsparagraph bringt für das plötzliche Ver

lassen der Stelle und die sofortige Entlassung der Haus -
ungestellten nichts Neues , jedoch soll laut Bespr ' chuig bei
der Vorberatung Schwangerschaft kein sofortiger Ent

lassungsgrund sein . Angemessene Zeit soll zum Aufsuchen
einer neuen Stelle gewährt werden . Hier ist das vielum
strittene Wort , was niemand zu deuten weiß , vom Bürger
lichen Gesetzbuch übernommen worden , und bleibt es b ' ltehen ,
dann werden sich dieselben Schwierigkeiten wieder ergeben .
die jetzt vorhanden sind , denn kein Mensch weih , was eine

angemessene Zeit ist.
Ein Zeugnis über Art und Dauer muß der Arbeitgeber

ausstellen . Auf Verlangen des Hausangestellten muh er

auch über Leistung und Führung berichten . Der Arbeitgeber
wuß das Zeugnis behördlich stempeln lassen , es soll gebühren -

und stempelfrei erfolgen . Die Stempelung soll der öffentliche
Arbeitsnachweis vornehmen . Jeder Hausangestellte muß eine

Karte haben , die mit Lichtbild und eigener Unterschrift
versehen ist , sie muß den vollständigen Namen — Tag , Jahr
und Ort seiner Geburt und seine Staatsangehörigkeit tragen .

Auf Verlangen des Hausangestellten sind auch Angaben über

Fachausbildung und seine Zugehörigkeit zu einem religiösen
Bekenntnis aufzunehmen . D- ieserLichtbildausweis ,
mit dem sich 5 Paragraphen beschäftigen , bringt klar und

deutlich zum Ausdruck , daß die Hausangestellten weiter Men

schen zweiter Klasse sind . Der neue Entwurf fordert hier einen

Steckbrief für Hausangestellte , der das Gesindedienstbuch
und die 44 Gesindeordnungen bei weitem übertrifft .

Für die Schlichtung von Streitigkeiten hätte man aus den

Erfahrungen heraus besseres bestimmen sollen denn nur die

Arbeitsgerichte werden hier auf schnelle Weise dem Haus
angestellten zu seinem Recht verhelfen , bis dahin aber muß
oberstes Gesetz bleiben , daß die bestehenden Schlichtungs
stellen auch die Streitigkeiten der Hausangestellten regeln .

Der Entwurf hat versagt , denn Bestimmungen sind nicht
getroffen , die dieses Gesetz kontrollieren , darum ist für Durch
führung keine Gewähr gegeben . Hätte man den Vorschlägen
des Zentralverbandes der Hcws " ngestellten Deutschlands
Rechnung getragen , dann wäre zum Ausdruck gekommen , daß

auch die Hausangestellten das neue Gesetz vertrauensvoll er

warten können . So aber müssen sie ein Stück Selbsthilfe
gebrauchen , müssen ihre Organisation stärken , damit der Ge

setzgeber ihnen die nötige Beachtung schenkt . Alle anderen

Berufsgruppen aber müssen helfend zur Seite st«. / " ' . Ganz
besonders müssen aber die Reichstagsmitglieder dafür sorgen ,
daß hier ein Werk zustandekommt , das den Stiefkindern der

bisherigen Gesellschaft endlich einmal gerecht wird .

Luise Kähler .

Ein Todesurteil und � wie ist es zu
erklären ?

Von Wilh . Baum gart , Görlitz .

Kürzlich fällte das Schwurgericht in Görlitz ein Todesurteil

gegen die Eisenbahnarbeiterfrau S o w i n s k y aus Nauschwalde ,
die am II . April ihren Mann durch Beilhiebe getötet hat . Noch

mehr wie die Tat erregt das Todesurteil gegen die

Frau Aussehen . Immer wieder wird die Frage gestellt : Wie

war das möglich , und was kann zugunsten der unglücklichen Frau

getan werden ? Wie dem Verfasser bekannt ist , hat der Verteidi

ger , Herr Rechtsanwalt Weigang , ein Gnadengesuch zwecks Um

wandlung der Todesstrafe in eine andere Strafart eingereicht .
Dem Gesuch wird vom Reichspräsidenten , das glauben wir heut «
schon mit Sicherheit sagen zu können , auch stattgegeben werden .

Doch nun zu dem Fall selbst . Welch eine furchtbare Ehctragödie
entrollte sich vor allen Teilnehmern an der Gerichtsverhandlung !
Ein seelisch zweifellos niedergcbrochcnes Weib , das — wie Leure ,
die es früher kannten , bestätigten — impulsiv und lebensfroh in

ihrem Kreis wirkte . Die eheliche Verbindung mit dem Manne , die

ihr Unglück werden sollte , geschah aus Neigung . Sie darbte , als

er im Felde stand , und wandte ihm zu, was ihr nur möglich war ,

aufzutreiben . Als sittlich und moralisch verdorben kam er zurück .
Sein Leben war ausschweifend , wie es schlimmer nicht denkbar

scheint . Die Frau mußte neben der Mißachtung auch Mißhand

lungen erdulden . Ja , noch mehr . Er übertrug eine sich bei seinem
Lebenswandel zugezogene schwere Geschlechtskrankheit aus seine

Frau . Nicht genug damit . Das Pflegekind , an dem die Pflege
mutter wie am eigenen Kinde hing , wurde durch Infektion von

der Krankheit befallen . Sie aber pflegte den Mann , als er wegen
des Geschlechtsleidens nicht mehr vom Stuhl hochkonnte , in aller

nur denkbaren Weise . Und als er wieder notdürftig geheilt , war

sein Treiben ärger denn je. Offen gab er seine Frau vor allen

Bekannten der Verachtung preis ; er lieh sie unbeachtet und ver

brachte das Geld mit anderen . Kein Wunder , wenn unter solchen

Umständen das gepeinigte Weib von der finsteren Macht der Ver

zweiflung gepackt wurde und eine Tat beging , die ganz zweifel
los an Schwere nicht oft ihresgleichen findet .

Beachten wir auch noch das Verhalten der Verurteilten während
der Verhandlung . Sie hatte nicht die Zungenfertigkeit , sich selbst

verteidigen zu können . Das ist ihr offenbar mit zum Verhängnis
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geworden , vielleicht dnß sie seelisch zu sehr niedergedrückt ist , viel »

leicht auch , daß der einfachen Frau die Umgebung von so vielen

ihr höchst gelehrig vorkommenden Männern etwas ganz Befrem »
dendcs war , was sie besangen machte . Wie kann aber auch ein

Mann verstehen , was sie zu durchkosten hatte ! Nur als ihr Ver

teidiger in so treffender Weise den Geschworenen das Seelenleben

dieser Frau darlegte , schien es , als sei durch seine Worte ein geisti

ger Kontakt mit ihr hergestellt . Wort für Wort muhte im übrigen
der Vorsitzende aus ihr herausholen , sonst hätte in der Verhand

lung niemand etwas erfahren über die schwere Schuld des

Mannes an dieser Frau . Gewiß , die Frau hat am Vorabend

der furchtbaren Tat , als sie sich abermals von ihrem Manne miß

achtet und betrogen sah , in voller Erbitterung den Entschluß ge -

faßt und Vorbereitungen getroffen , ihn und dann sich selbst zu
töten . Darin erblickten die Geschworenen die Ueberlegung und er

kannten auf das „ Schuldig des Mordes " , dem die Todesstrafe

folgen mußte . In den nächtlichen Stunden des vergeblichen
Wartens aus den Mann , hat der Wahn und die Idee — ich kann

so nicht mehr weiter , ich muß Schluß machen — sich zweifellos so

stark in ihr Empfinden eingegraben , daß sie nicht mehr loskonnte

und die Tat frühmorgens ausführte . Würde der Mann rechtzeitig

nach Hause gekommen sein , wäre die T< U vielleicht ungeschehen ge
blieben . Die Frau hätte sich dann wohl sagen können : Du bist im

Begriff , ein Unrecht zu begehen .

Es unterliegt keinem Zweifel : Der Verteidiger hatte recht , als

er sagte , einem Mann ist es nicht möglich , sich in das Seelenleben

dieser Frau zur Zeit der Tat zu versetzen . Aus diesem Grunde

wird ein Mann die Tat dieser Frau nicht verstehen . Der Ge -

schworenenspruch hat das voll und ganz bestätigt . Für den An

kläger freilich war der Spruch eine Selbstverständlichkeit : „ Es rast

der See und will sein Opfer haben ! " Wir haben die Ueberzeugung :

der Geschworenenspruch wäre anders ausgefallen , wenn Frauen

an ihm mitwirken konnten . Deshalb ist es auch auf Grund dieser

Sache die höchste Zeit , daß endlich einmal die Reform des Gerichts

wesens in Angriff genommen wird . Nach dem Entwurf des

Reichsjustizministeriums vom Dezember 1919 sollen auch Frauen

als Schöffen und Geschworene herangezogen werden , hauptsächlich

bei der Aburteilung von Frauen und Jugendlichen . In diesem

Fall sollen bei den Amtsgerichten ( Schöffengerichten ) ein Mann

und eine Frau , bei den Strafkammern ein Mann und zwei Frauen
und bei den Schwurgerichten sieben Männer und fünf Frauen als

Volksrichter berufen werden . Damit würde erreicht , daß bei

Frauen und Jugendlichen kein endgültiger Schuldspruch gegen den

Willen und die Ueberzeugung der Frauen erfolgen kann . Die

meisten Juristen , und auch andere Leute , die in der Frau ein

weniger begabtes Geschöpf sehen , lehnen das ab . Sie halten die

Frau zum Richteramt als ungeeignet . So wurde auch auf dem

vierten Deutschen Richtcrtag am 23. Mai d. I . in Leipzig be

schlossen . Mit welcher Mißachtung die Frau behandelt wird , geht
daraus hervor , daß der Volksparteiler Amtsrichter und Abgeord
neter Stendel sich im Nechtsausschuß zu dem geradezu ungeheuer

lichen Sah oerstieg : „ Die Frauen eigneten sich nicht zu dem Richter -

beruf , weil sie nicht mit dem Gehirn dächten , sondern mit dem

Rückenmark . "
Wollen die Frauen sich nicht lebhafter rühren gegen solche Herab

setzung ihres Geschlechts ? Wollen sie nicht ernstlich versuchen , auch

den Richterstuhl zu erkämpfen ? Wolleif sie immer nur Subjekt
der Rechtsprechung sein und ihrem Seelenleben in den meisten

Fällen fremd gegenüberstehenden Männern sich blindlings anver

trauen ? !
Wie sieht es ln dieser Beziehung in außerdeutschen Staaten aus ?

Norwegen hatte schon 1901 seinen ersten weiblichen Rechtsanwalt .
1912 finden wir in den verschiedensten Städten weibliche Stadt

richter , in Christiania ein Schwurgericht , bei dem von 19 Ge

schworenen 7 Frauen sind . Paris allein hatte 1912 bereits 30

weibliche Anwälte . In Italien wirkten schon damals auch weib

liche Anwälte . Selbst im zaristischen Rußland beschloß 1911 die

Duma , Frauen zur Advokatur zuzulassen . Wir könnten noch zahl
reiche andere Staaten nennen , wollen es aber mit den wenigen
genug sein lassen . Nur der hochbegabten und schaffensfreudigen
deutschen Frau will eine bestimmte Kategorie von Männern das

Vorwärtsschreiten verwehren . Vorwärts , ihr Frauen , es gilt den

Kampf um euer Recht und um die Gerechtigkeit selbst ! Ihr seid
es euern unglücklichen Geschlechtsgsnossinnen schuldig !

In älteren ladren nichts mekr lernen Itönnen , hängt mit äem
in älteren Jahren sich nickt mehr beieklen lalle » wollen Tvlammen ,
unck zwar lekr genau . cutuenderz .

Wir Einsamen
Entgegen unserer Absicht , die Diskussion über dies »

Frage wegen Raummangels nicht weiter zu führen ,
wollen wir nun doch noch kurz einige Erwiderungen
zum Abdruck bringen , da uns das , was darin ge
sagt wird , doch von größter Wichtigkeit für unser »
Jugend beiderlei Geschlechts erscheint . Damit müssen
wir aber die Aussprache leider wirtlich schließen .

Die Redaktion .

In Nr . 15 der „Gleichheit " schreibt ein junger Genosse einen
Artikel uickcr der Ueberschrift : „ Wir Einsamen " . Ich will ver

suchen , meinem unbekannten Freunde zu beweisen , daß es sehr ,
sehr viele Mädels gibt , die nicht nur Interesse für Alltägliches ,
für Kleidung , Vergnügen usw . haben . Auch unter uns Mädchen ,
die wir durch die Arbciterjugendvcrcine zu Sozialistinnen er

zogen wurden , gibt es eine große Zahl , die nach des Tages Arbeit
das Wert unseres großen Bebel : „ Die Frau und der Sozialismus "
und andere Werke unserer Führer , sowie auch unsere Klassiker
studieren . Auch wir wollen hinauf zur lichten Höhe , kämpfen für
die neue Zeit ! Es kann doch keinen Iungsozialisten , keinen Jugend
genossen mehr geben , der sich „ einsam " fühlt . Haben doch die in
Bielefeld erlebten Tage uns bewiesen , wie innig wir Arbeiter
mädchen und Burschen miteinander verbunden sind ! M. H.

«

Der Artikel „ Wir Einsamen " hat auch mich eher freudig al »

traurig gestimmt . Ja , es freut mich und andere aufrichtig , daß
ihr euch einsam fühlt , weil ihr geistige Freundschaften sucht , und

noch weit mehr , daß ihr es wagt , an die Oeffentlichkcit zu treten
und es laut zu sagen : „ Uns fehlt eine rechte weibliche Freundin ! "
Auch uns geht es ähnlich so. Wir wollen dem Manne nicht nur
eine Sklavin sein , die nur für des Leibes Nahrung und Not

durft sorgt . Unsere Wünsche begegnen sich, denn wir wollen an
der Arbeit , die ein Teil des Mannes ist , und somit an ihm selbst
Anteil haben . Geistig sehr hochstehende Mädchen werden wir viel

leicht nicht allzuviel in unserer Mitte aufzuweisen haben . Für
die meisten Mädchen beginnt der Kampf ums Dasein , sowie si «
die Schule verlassen haben . Dazu kommt noch , daß ein Mädel

nach ihrer beruflichen Arbeit noch viele häusliche Arbeiten hat , di »

ihr nur dann seht , wenn sie einmal vernachlässigt werden . So
wird es in den meisten Fällen nicht über ein gutes Buch in den
Feierstunden hinausgekommen sein . Außerdem vertritt leider auch
heute noch ein großer Teil der Eltern die altmodische Meinung ,
daß „geistige Bildung " für ein Mädel nicht nötig sei. . Aber ver

ständnisvolle und intelligente Mädels gibt es doch genug unter

uns , die gern mit euch zusammen weiter arbeiten wollen . Seht

euch nur einmal richtig um , erzieht sie euch zur Mitarbeit ! Gebt

Ihnen einen Posten auszufüllen , sendet sie als Delegierte in di «

Frauenkonferenzenl Durch das gemeinsame Streben und Lernen

werden wir dann mit gegenseitiger Achtung uns anschauen .
Eine Iungsozialistln .

Die geistige Not der jungen Mädchen
in den �abrifen

Auf die so wahren Worte dieses Artikels möchten wir gern
etwas eingehen . Wir sind Freundinnen und stehen seit einigen

Iahren auch im „ Staub " des Fabriklcbens . Es ist kein Leben

im eigentlichen Sinne des Wortes , es ist ein kümmerliches Vege
tieren , wenn auch die Arbeit über vieles Bittere und Schwere hin
weghilft . Wenn nur die Sehnsucht nicht wäre , aus dem „ Staube "

herauszukommen und die Angst , seelisch darin zu ersticken ! Da »

Grauen , die Angst vor der „geistigen Not " , wie es in den Zeilen
des Artikels so treffend genannt wird .

Das eigentliche Leben ist heilig und sollte nicht mit schmutzigen
Worten angetastet werden . Aber man hört es so oft , wie da »

Wertvolle , das in der Seele eines jeden Menschen als Kleinod be

wahrt sein sollte , in den Kot gezogen wird . Wir haben uns schon
oft gefragt , ob denn unsere Mitarbeiterinnen , wenigstens di »

Mehrzahl davon , seelenlos sind .
Nun sagt die Genossin Borchers sehr tresfcnd : „ Die Seelen

sind stumpf , sind tot , sind verdorben , gestorben in all dem hastigen ,

staubigen Getriebe des Alltags der Fabrik " . Es ist so namenlo »

schwer , am Reinen , Schönen festzuhalten . Meist wird man ver

lacht , verspottet , wenn man zu den anderen darüber spricht , oder

im gelindesten Falle angestaunt , niemals aber verstanden . Ver

sucht man , in den kurzen Arbeitspausen mit dieser oder jener Kol -
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legin ein höheres geistiges Gespräch zu sühren , zu dem die „ Gleich
heit " die Anregung gibt , so gelingt es wohl manchmal . Man hat
dann eine stille , innerliche Fr - nde . das Interesse geweckt zu sehen .
Leider ist diese Freude nur von kurzer Dauer , dann kommt das

hägliche , Schmutzige wieder und alles andere ist wie fortgcwischt .
Man fragt sich vergebens , wie es kommt , daß alle die Frauen ,

deren Töchter so jung sind wie wir , sich selbst durch so häßliche
Redensarten herunterziehen , zumal man immer wieder die Er

fahrung macht , daß einige darunter sind , die auch irgendeine Sehn
sucht mit sich herumtragen , die sie nur leider nicht zum Ausdruck

Zu bringen vermögen . Und sind doch Mütter , und haben demnach
dos Leben , das heilige Leben kennengelernt , über das sie nun
spötteln mit faden , schlechten Witzen , ohne Rücksicht auf uns , die
wir so gern an das Gute und Edle im Menschen glauben möchten .
Dabei hat man im tiefsten Seeleninnern die geheime Angst , diesen
Glauben zu verlieren , da er immer wieder ins Wanken gerät . —

Die „Gleichheit " ruft zur Hilfe auf , zur Rettung aus dem Elend ,
aus der „geistigen Not " der Fabrikarbeiterinnen ! Wenn es möglich
wäre ! Wenn alle erkennen möchten , daß das Leben heilige Werte

hat ! Werte , die durch nichts Acußerliches zu ersetzen sind , die man
in der Seele tragen muh als köstlichstes Gut !

Zwei Freundinnen .

Von äen liefen 2U äen kiöken

Das ilt <Ier Menlchkeiisgeckanke äes Sozialismus : /lus cken liefen

geboren , um /u äen höben au ltreben ; von äen Uieäerungen au
äen Kipfeln ilt lein ltleg . �u äen diesen , vo äie 8rmut Szmen
ltreut . üio äer gsuer pflügt , äer Kergmann gräbt , äer Msurer
dzut , äer hanäwcrker formt , äer Pilot äie höben erlteuert , ivo im
8meilenllaat „ Leben " jeäer leine Lall trägt , llnä wo äer vicbter
singt äas boke Lieä äieles Lebens . Liebens unä Leiäens . Klo äer
Denker grübelt über in tsulenä Hirnen geborene Ceäanken : über
äie bobe Sillliebkeit äes Luns unä äie Heiliglprccbung äer Arbeit ,
äer Religion äes Soaialismus . De> ilt äer Sckuta äer Arbeit ein
neues , ernltcs Eebot . Da ilt äer Dreiklsng : ackt Stunäen klerk ,
nckl Liunäen Mutze unä ackt Stunäen Scklsf äas Elaubensbekennlnis
eines neuen gclcklecbts . Da ilt äie Veracbtung äer Lewall unä äer
ltlaiken , äa ilt Verbrlläerung aller Menlck - lein - üloilenäen äas groke
Lvangelium äieles unä äer kommenäen Jakrbunäerle . Lin irober
klellenlcklag au neuen Leltaäen . Nock linä wir Menicken äer
Nieäerungen . ltloklan , lakt uns Menicken äes Lipiels weräen !
Des Soaislismus Äel ilt hökenleben . zul . a- rtsa .

Briefe über Kindererziehung
XVI .

Werte Freundini

Ich versprach Ihnen in meinem letzten Briefe die „weltliche Be

gründung der Moral " . Sonderbar genug , daß man das „weltlich "

überhaupt betonen mußl Als ob Moral etwas Ueberweltliches ,

Uebernatürliches , himmlisches oder doch wenigstens „Geistliches "

wäre ! Es war so bequem , Gott auch die moralische Gesetzgebung zu

zuschieben ! Noch heute liebt es die Mehrzahl der Menschen , lieber sich
von anderen verpflichten zu lassen , und damit alle Verantwortung

auf diese abzuwälzen , als sich selbst in Zucht und Pflicht zu

nehmen , und erst im politischen Leben , das ja nur ein Teil des

moralischen Volkslebens ist , gilt heut die Selbstgesetzgebung und

Selbstverwaltung für menschenwürdiger als die Frcmdregierung .
Daß man aber nun auch auf dem Gebiete des ganz persönlichen

sittlichen Handelns , jeder reife Mensch für sich , sein ureigenstes

Sittengesetz sich aufstellte und seine Vollziehung selbst in die Hand

nähme — so gut oder schlecht Gesetz und Ausführung auch sein

mögen — , davor schaudert die Gemeinschaft zurück . Sie traut dem

frieden nicht , fürchtet vielmehr wildeste „ Anarchie " . Zwar sich
I e l b st stellt jeder in seinem Innern das Zeugnis der sitllichen Reife
nus und traut sich zu, sein eigener absoluter wohlwollender Selbst

herrscher zu sein , . . . aber die bösen Anderen II
Sind die denn wirklich so böse ? Freilich : Bor und nach der

Sintflut glaubte der Jahwe der alten Hebräer , der es als Menschen -

lchöpfcr ja einigermaßen wissen mußte , feststellen zu müssen ,
„ des Menschenherzens Dichten und Trachten böse sei von

Äugend auf " , eine Erkenntnis , die sür seine Allwissenheit reichlich
Ipät kam ; aber das ist doch eigentlich kein Grund , warum die

«uf der Entwicklungslehre fußende Wissenschaft von heute dies
° us dem Unmut über ein mißratsnes Machwert geborene Urteil

' tnsach nachsprechen müßtel Wo aber da « gleiche Urtell über die

radikale Berderbtheit der Menschennatur aus dem tiefaufgeschürf
ten Grunde der eigenen Erfahrung geschöpft wird , wie oft bei

echtrcligiösen Naturen , — alle Achtung ! Doch darf man der Ehrlich
keit und dem Wahrheilsmut dieser Bekenner der eigenen Unzuläng
lichkeit volle Ehre zollen , ohne deshalb sogleich auch die kühne Ver

allgemeinerung solcher persönlichen Erfahrung gutheißen zu dürfen ,
Der Schluß : ich bin ein schlechter Kerl ; nun bin lch ein Mensch ,
also sind alle Menschen schlechte Kerle — ermangelt doch wohl
einigermaßen der erforderlichen Strenge , auch abgesehen von der

Seltenheit eines ehrlichen Bekenntnisses zu dem Vordersatz . —

„ Wie ? " ruft nun aber ein besonders schlauer Verfechter ange
borener menschlicher Gemeinheit , „berieft ihr euch nicht eben auf
die Entwicklungslehre ? Nun , wenn der Mensch vom geilen Affen
und von Gott weiß welch anderen Bestien abstammt , ist nicht
damit das Vorhandensein der „Bestie im Menschen " , von der Zola
uns kündete , und die der gottlose Nietzsche ob ihrer Vlondheit ver

herrlichte , ausreichend auch für euch erwiesen ? " Nicht so ganz ,
werden wir antworten . Wohl sprechen auch wir viel von dem

„Tierischen " Im Menschen , das durchaus zugunsten des Reinmensch
lichen überwunden werden soll — aber seit wann ist denn das

Tierische « in Unsittliches ? Steht denn nicht eingestandener
maßen das Tier jenseits , meinetwegen unter unserem Gut und Böse ?
Oder wollen wir , wie das fromme Mittelalter , wieder den Mai

käfern , Natten und Heuschrecken den Prozeß machen wegen Flur
beschädigung oder Erntediebstahl ? Aus der Tierheit stammt der
Urbestandteil unseres Willenslebens , die fast zwangsläufigen
Triebe , die die Erhaltung und Fortpflanzung alles Lebenden
sichern : aus derselben Tierheit aber in ihren höheren Stufen
glimmt auch langsam und allmählich der Vcrstandcssunke der Er
kenntnis auf , der sich ohne sprungartige Unterbrechung zum Lichte

menschlicher Vernunft , des Vermögens der Jdeenbildung , ver
breitert . Wie weit das Dämmerlicht der Vernunftidce von Gut
und Böse schon in die höhere Tierwelt hinabreiche , das steht noch
dahin und ist gerade jetzt Gegenstand tierpsychologischer Unter

suchungen . Aber gewiß kann man schon sagen , daß eben das Boll

bewußtwerden des Unterschieds zwischen Gut und Böse , also die

Grundvoraussetzung aller Sittlichkeit und Unsiltlichkeit , oder mit

der sinnigen Sllndenfall - Legends zu sprechen : das Essen vom Baum

der Erkenntnis , den Menschen ebenso vom Tier scheidet und an die

Tierreihe anknüpft , wie nur der aufrechte Sohlengang und die

Entwicklung des Großhirns . Durch Schuld wird aus dem „ reinen
Tor " ein Wissender — das gilt für die Menschen , wie für jedes

Menschenkind , das die Menschheitsgeschichte im eigenen Geiste er
lebt . Die „ Unschuld " des Tieres und des Kindes sind keine hoch

stufen , von denen ein „ Fall " stattfindet , sondern Unterstufen , von
denen man zur höhe steigt .

Aus unserer Natur , der tierischen wie menschlichen , quillt Gut
und Böse , Sittliches und Unsittliches , unsere Moral und Un

moral , und unsere Kultur , die erst diese Unterschiede als Be -

zichungswcrte schafft , bringt sie uns in , mit und durch Gemein
schaftsleben zum Bewußtsein . Mitten in dieser unserer natür
lichen „ Welt " ist unsere „ moralische Welt " entstanden , ein von der

Menschengemeinschaft errichteter Uebcrbau über die natürlichen
und wirtschaftlichen Beziehungen , mit all den Fehlern und Un -

vollkommenheiten , die dem Menschenwerk nun einmal anhaften ,
aber auch mit lauter Angriffspunkten zum Bessermachen . Wie
klein denken im Grunde die Gottgläubigen von ihrem Weltcn -

schöpfer und seinem Werk , wenn sie ihn alle Augenblicke , wo
etwas schief zu gehen droht , bald mit der Verleihung einer unsterb
lichen Seele , bald mit der Veredlung „ toten " Stoffes durch Geist ,
bald mit religiösen Offenbarungen , bald mit Wundern , bald mit

Erweckung eines „ moralischen Sinnes " , bald endlich mit einer den

ganzen Erdenjammer abschließenden „ Erlösung " in seinen von
Ewigkeit her festbestimmten Weltenlauf eingreifen lassen ! Wir
Weltkindcr sind frömmerl Was an unserer „welllichen Moral "

schlecht ist , das halsen wir nicht der Ungeschicklichkeit des Welt - und

Menschenschöpfers auf , sondern gedenken es höchst eigenhändig
— mit unseren Kindern und Enkeln Hand in Hand — zu verbesiern .
Tun Sie mit ? Ihr Dr . P e n z i g.

Frauen im Krieg
„ Die Welt der Männer . Laßt euer Gewissen nicht mit

dieser Phrase ersticken , denn sie ist ungerecht und unwahr ,
wenn sie auch auf Kosten der anderen , auf Kosten eurer

leidenden Männer entlasten soll ! Gewiß haben wir die

Frauen , die wir verdienen , aber ist das etwa nicht auch um -
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gekehrt der Fall ? Waren nicht die Männer , die jubelnd und

geschmückt in dieses Morden zogen , von eurer Nachfrage ge

züchtet , so gut wie ihr vom Geschmacke der Männer ?

Wir wollen uns doch gegenseitig nichts vormachen ? Um

bei den Damen Erfolg zu haben , mußte man auch vor dem

Kriege schon wie ein Kind seiner Zeit sein , ein Kind jener

hastigen , brutalen , gcld - und lebensgierigen Zeit , die an

Stelle des goldenen Kalbes , das noch ein friedliches Haus
tier gewesen war , den Stier Erfolg aufs Postament gestellt

hatte , und um diesen Götzen einen Rasetanz vollführte , dessen

blutigen Schlußcancan wir jetzt durchleben . "

( Aus einem im Frühjahr 1918 erschienenen Auftuf . Frauen
im Krieg " . Verlag Max Rascher , Zürich .

0 glaube nicht , äsk äu nicht leielt mitgewählt ;
vie llleltwahl ilt nicht voll , « enn äeine Äkler fehlt ;
Die grolZe Uecknung wvar ilt ohne äick gemacht .
Ullein äu leider bist in Uecknung mitgebracht .
? a , mitgerechnet ilt aus äicd in aller llleile ;
Dein kleiner King greift ein in iene grööeren llreis «.
Zlum guten , Schönen tvill vom Mangelhaften , Kölen

vie Welt erlölt lein , unä lolllt lie miterlölen ,
Vom Kölen mache äick , vom Mangelhaften frei ;
�ur 6üt unä Scköne lo äer Wellen trägit äu bei .

Jamilienversicherung für Srantenkassenmitglieder .

Die Einführung der Familienversicherung für die Krankenkassen

mitglieder ist in greifbare Nähe gerückt . In der letzten Zeit fan

den , wie in der „ Gewerkschaft " mitgeteilt wird , Verhandlungen
darüber statt zwischen dem Krankenkassenoerband und dem Vor

stand des Grotz - Berliner Aerztebundss . Eine im Langenbeck -

Virchow - Haus tagende Aerzteversammlung erklärte sich fast ein

stimmig für die Einführung der Familienversicherung . Eine da -

hinlautende Resolution kam zur Annahme . Von besonderer Wich

tigkeit für die Allgemeinheit ist darin der Passus , der sich auf die

Gewährung von freier Arznei und Heilmittel , evtl . Anstaltsbehand

lung bezieht . Es unterliegt keinem Zweifel , datz erst diese Maß

nahme der Familienversicherung ihre volle Auswirkung auf di «

Gesundheit der Bevölkerung garantiert . Dem hat auch der sozial

demokratische Aerzteverein , der sich am S. Juni gleichfall » mit die

ser Frage beschäftigte , einmütig Ausdruck gegeben . Es wird jetzt

Sache der Kassenverwaltungen und der Kassenmitglieder sein ,

etwaige Widerstände , die sich namentlich in den Kreisen der Arbeit

geberdelegierten in dieser Beziehung zu zeigen scheinen , aus dem

Wege zu räumen . Jedenfalls gilt es , alle Hebel in Bewegung zu
setzen , um dieses bedeutungsvolle Werk , dem die Krankenkassen seit

langem zustreben — erst kürzlich hat der Direktor der Allgemeinen
Ortstrankenkasse Berlin , Albert Kohn , diese überragende Bedeu

tung betont — endlich zum Abschluß zu bringen .

Vie Richtlinien für die Erziehung und Ausbildung von Krieger -
waisen und von Sindern Kriegsbeschädigter .

die vom Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten - und Kriegerhinter -

bliebenensürsorge beschlossen und vom Rcichsarbeitsminister be

stätigt worden sind , enthalten außer allgemeinen Bestimmungen
noch die Grundsätze , die bei der Erziehung » - und Berufsfürsorge zu
beobachten sind . DI » bei Hauptfürsorgestellen oder Fürsorgestellen
bestehenden Jugendausschüsse , die mit der Durchführung der Er -

jiehungs - und Berufsfllrsorge betraut sind , haben in engem Ein

vernehmen mit allen öffentlichen und privaten Organen der

Jugendwohlfahrtspflcge zu arbeiten . Bei der Wahl der Schule

sollen die Anlagen und Fähigkeiten der Kinder maßgebend sein
unter Berücksichtigung der sozialen und wirtschaftlichen Lage der

Familie . Die eigentliche Berufsberatung soll wie bisher Aufgabe
der Organe der öffentlichen Berufsberatung sein , aber unter starker
Mitwirkung der Jugendausschüsss erfolgen . Die gelernten Berufe
sollen für die Kinder bevorzugt werden , besonders die Ausbildung
in handwerksmäßigen Berufen . Die technische Ausbildung soll
durch den Besuch von Fach - und Gewerbeschulen möglichst gefördert
werden . Für die Mädchen kommen noch die hauswirtschaftlichen ,
erziehlichen und pflegerischen Berufe in Betracht und die Förderung
seder Ausbildung für den Berus der Hausfrau und Mutter . In

ländlichen Bezirken und kleineren Städten soll durch die Auswahl

des Berufes der Landflucht möglichst entgegengewirkt werden . Bei
der Gewährung von Beihilfen dürfen armenpflegerische Gesichts
punkte nicht maßgebend sein . Die Bewilligung von Beihilfen zur
gründlichen Erziehung und Berufsausbildung gibt den Jugendaus
schüssen das Recht , Erziehung und Ausbildung der Kinder zu über
wachen .

� Aus der Frauenbewegung des Auslandes �
Dänemark . Die Sozialdemokratische Partei in Dänemark beging

kürzlich das Fest des övjährigen Bestehens . Aus ganz Europa
hatten sich Vertreter der Sozialdemokratie versammelt , um diesen
Tag mit der Bruderpartei festlich zu begehen . Als Delegierter des

Parteivorstandes der deutschen Sozialdemokratie war Genosse
Wels erschienen . — Gleichzeitig mit der Parteiorganisation konnte
die sozialdemokratische Presse in Dänemark ihr Svjähriqes Bestehen
feiern . Im Juli 1871 erschien die erste Nummer des Wochenblattes
„ Der Sozialist " , aus der sich die jetzt führende Zeitung „ Sozial
demokraten " entwickelte . Heute erscheinen außerdem weitere
14 Parteiblätter , und die dänische sozialdemokratische Partei spielt
eine ausschlaggebende Rolle im politischen Leben de » Lande » .
Einig und ungeteilt ist sie dem Willen zur Demokratie treu ge
blieben . Mit der Genossenschafts , und Gewerkschaftsbewegung ist
die Partei eng verknüpft .

Besonderen Dank schulden wir Deutschen , und da an erster Stelle
die Frauen und Mütter der dänischen Genossen , die sich während
des Krieges und auch in der folgenden Zeit der Hilfsbedürftigelz
Kinder angenommen haben . Was sie an unseren Kindern getaiz
haben , wird ihnen für alle Zeiten unvergeßlich sein .

England . Im Juni fand in Manchester der 38. Jahreskongreß
der Frauengenossenschaftsgilde statt . Die Mitgliederzahl der an
geschlossenen Verbände beträgt heute etwa 60 000 . Die Vorsitzende ,
Frau Ferguson , erklärte , daß die unglücklichen Zustände , unter
denen heute die ganze Welt so schrecklich leidet , das Zeichen seien .
daß der Kapitalismus nicht mehr imstande ist , der Welt den
Frieden zu geben . Jetzt sei die Stunde der Arbeiterklasse ge ,
kommen , und vor allem der Genossenschaften , einen besseren Weg
zu finden . Vielleicht sei der Gedanke der genossenschaftlichen Hand ,
habung der Wirtschaft derjenige , der der Welt den „ wirtschaft
lichen Völkerbund " bringen könne . Frieden , sagt eine andere Dele
gierte , kann nicht mit dem Schwert erreicht werden ; er muß auf
den Schulen , durch richtige Erziehung den Menschen nahegebracht
werden . Jeder Krieg , in welcher Form und unter welchem Vor ,
wand er geführt werde , sei verwerflich , es sei Aufgabe der Frauen ,
gilde als einer demokratischen Organisation , diese Lehre zu ver
breiten und überall für den Schutz des Menschenlebens einzutreten .
Eine Resolution erklärte die Gegnerschaft der Gilde gegen alle kapi »
talistischen Parteien . Dr . M.

Der erste weibliche Doktor der Rechte . Auf der Wiener Uni

versität wurde zum erstenmal eine Frau zum Doktor der Recht »
promoviert , Frau Marianne Beth . Frau Beth ist bereits auch
Doktor der Philosophie . Sie wird somit nicht nur der erste weib .
llche Doktor der Rechte , sondern auch die erste Frau sein , die zwei
Doktorate besitzt . Sie wird auch zur Rechtspraxis beim Wiener
Landesgericht zugelassen .

Gesetz über Gewährung von Erziehungsbeihilsen in Reuslidwales .
Die Parlamentsfrattion der Arbeiterpartei von Neusüdwales hat
sich für einen Gesetzentwurf ausgesprochen , durch den Mutterschasts »
Unterstützungen in großem Umfange gewährt werden sollen . Man
schätzt , daß diese Versicherung den Staat jährlich 1600 000 Pfund
Sterling kosten wird .

Das Gesetz sieht für verwitwete Mütter eine wöchentliche Unter

stützung von 10 Schilling bis zum Einttitt der öffentlichen Alters

versorgung vor .

Ehepaare sollen , wenn ihr Einkommen weniger als 182 Schilling
beträgt , vom dritten Kinde ab für jedes Kind unter 14 Jahren ein «

Unterstützung von 6 Schilling beziehen . Für den Unterhalt der

ersten beiden Kinder ist durch den Landesgrundlohn gesorgt . Di »

Unterstützung wird an die Mutter gezahlt .
Das Gesetz bezieht sich nur auf Personen , die mindestens zwei

Jahre in Neusüdwales wohnen .
Mr . Mac Girr , der Minister für Gesundheit und Erziehung , hat

erklärt , daß das Gesetz das erste seiner Art in der ganzen Welt

ist und daß man hoffen müsse , daß andere Staaten diesem Beispiel
folgen werden . Dr . M.

� Soziale Rundschau �
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Aus unserer Bewegung

Geschäft oder Dummheit ?

Vor den letzten Wahlen besuchte ich mit »inigen Genossinnen
eine Wahlversammlung de » Deutschnationalen Frauenbundes tn

Koblenz . Ich möchte hier nicht etwa aus die Ausführungen der
Rednerin eingehen , sondern nur da » Gebaren einer ZuHörerin ,
einer Gemüsehändlerin , etwas schildern . Das Flugblatt , welches
unsere Genossinnen dort verteilten , warf sie, nachdem sie von einer

Nachbarin belehrt worden war , datz e» ein sozialdemokratische »
nicht ein Flugblatt so achtlos fortwerfen , man müsse doch
erst wissen , was die Leute wollten , erwiderte sie selbstbewußt :
» Das wisien wir schon ! " Als die Frau des an der Wand

hängenden Kaiserbildes ansichtig wurde , geriet sie fast in Ver

zückung , und als dann die Rednerin auf . Seine Majestät " zu
sprechen kam und unsere Rufe . Holland ! " dazwischenprasselten ,
machte sich ihre bedrängte Seele in den Worten Luft : „ Gott sei
Dank , daß es ihm dort so gut geht , unserem lieben , lieben Kaiser ! "
Die Rednerin des Abends gab ihrer Hoffnung Ausdruck , daß der

Zeitpunkt doch wohl nicht mehr ferne sei , da Wilhelm zurückkehre
in sein deutsche » Vaterland , und die Gemüsehändlerin , die echte
teutsche Frau , breitete selig die Arme aus und rief : „ Wenn er

doch recht , recht bald wiederkäme ! "

In die Diskussion einzugreifen , war die Frau nicht fähig . Sie

entschädigt « sich aber dadurch , daß sie aus einen unserer Genossen .
der sich zum Wort gemeldet hatte , zustürzte und ihm mit geballten

Fäusten vor dem Gesicht herumfuchtelte . Das war ihre Auf

fassung , Ihre deutschnationale Gesinnung dem Gegner gegenüber

zu oertreten .

Und diese Frau ist Gemüsehändlerin . Sie lebt von dem Ver

dienst , den die Arbeiterfrau ihr zuträgt , wenn sie das Gemüse , die
Kartoffeln für das Mittagbrot ihrer Familie einkauft . Die Lebens

mittelpreise sind hoch , und die Arbeiterfrau seuszt , wenn sie das
schwcrerworbene Geld ihres Mannes der Gemüsefrau auf den
Ladentisch zählt . — Die Gemüsehändlerin aber weiß sich vor Ueber -
mut nicht zu lassen und wird zur Furie , wenn jemand von der
Not des Voltes spricht .

Daran soll die Arbeiterfrau denken ! Wir brauchen unser Geld
Nicht zu Leuten tragen , die uns offen verhöhnen ! Wer selbst au »
der arbeitenden Klasse stammt — wie e» bei einer Gemüse
händlerin doch sicher der Fall ist — und sich soweit vergessen hat ,
der soll von Arbeitern auch nicht mehr unterstützt werden !

Frau Kemmer , Koblenz .

Zur Reform der Frauenabende .

Gruppe Klohsche - Hellerau b. Dresden . Die Genossin Hedwig

Wachenheim hat im Heft S der „Gleichheit " zu Berichten über

Frauenabende aufgefordert . Diesem Wunsche komme ich gern

nach , man kann überall etwas lernen . Wir haben ein Schulzimmer

zur Verfügung , da man im Lokal gezwungen ist , etwas zu ver

zehren und wir auch durch den Lärm in den anstoßenden Gast -

zimmern gestört wurden . Vor dem Kriege war hier eine sehr

gute Frauengruppe . Während des Krieges und nach demselben
war die Bewegung aber fast eingeschlafen . Eine energische , er

fahrene und beliebte neue Gruppenleiterin , Genossin Sehmisch ,

Klotzsche , und deren ebenso eifrige und tüchtige Stellvertreterin

Genossin Bock , Hefterau , wecken sie aber jetzt wieder auf mit Hilfe

einer Reserentin am Ort , einer ehemaligen Lehrerin . Anfangs

erschienen nur 7 — 8 Frauen . Da wurde Hausagitation getrieben .
Nun belebte sich der Abend etwas . Jetzt hieß es , erst mal einen

kleinen Stamm von Getreuen zu sammeln . Wir veranstalteten
Wanderabende in die benachbarten Dörfer . Auf einen Bortrag
iiber die „Weltliche Schule " folgte im nächsten Monat ein „ Heiterer
Abend " mit Rezitationen und Liedern zur Laute , welche die

Tochter eines hiesigen Genossen reizend vortrug . Der nächste
Monat brachte einen Bericht über meine Reise zur Abstimmung
nach Oberschlesien . Schließlich wagten wir es , ein Referat über

August Bebels Buch „ Die Frau und der Sozialismus " in vier

Abenden zu bringen . Und siehe ! Der Versuch gelang . Jeden
Abend erschienen mehr Zuhörer , sogar Genossen und Gäste aus
den Nachbarorten , welche die Ankündigung in unserm Parteiblatt
gelesen hatten . Am letzten Abend waren 60 Personen anwesend .
Für den folgenden Monat soll eine Reserentin aus Dresden ge
wonnen werden , im allgememen aber sind wir bemüht , uns selbst
Zu versorgen , teils um die Parteikasse nicht zu belasten , teils um
in immer engere Füh . ung miteinander zu kommen . Den eigent
lichen Vorträgen gehen Berichte über die stattgefundenen Kreis

konferenzen , Wohlsahrtstagungen und Kindcrfchutzoeranstaltungen
voraus . Später sollen Erziehungsfragen , das Erfurter Programm
u. a. behandelt werden Noch ist die Beteiligung der Genossinnen
an der Diskussion nicht so lebhaft , wie wir es wünschen , aber wir

hoffen , sie auch in dieser Hinsicht zu ermutigen und zu fördern .
Im ganzen sind wir mit dem Aufstieg der Gruppe sehr zufrieden
und wünschen allen kleinen Gruppen und Grüppchen eine ebenso
gute Entwicklung ! Agnes Hellberg .

Genossin Wachenheim hat in Nr . 6 der „Gleichheit " über dl «
Reform der Frauen abende mir aus der Seele gesprochen . Ich
konnte ihren Ausführungen um so freudiger zustimmen , als wir

gleich nach den Preußenwahlen ähnliche Frauenabende hier in

Kolberg in Pommern eingerichtet hatten .

Während der Wahlvorbereitungszeit hatten wir den Eindruck ,
daß vielen Frauen , besonders denen , die neu zu der Partei�ge ,
kommen waren , daran gelegen war , regelrecht in den Sozialismu »
«ingeführt zu werden .

Wir forderten in einer Frauenversammlung zur Teilnahme an
einem fortlaufenden kleinen Kurs auf , in welchem über da » Er

furter Programm und späterhin über Entwicklung und Geschicht «
der Sozialdemokratie gesprochen werden sollte . Es meldeten sich
80 Frauen . Die Abende finden nun alle 14 Tage statt , und zwar
In Form von Arbeitsgemeinschaften . Ich frage und die Frauen
suchen und finden die Antwort selbst .

Die Abende haben sich sehr gut bewährt . Sie werden auch
während der Sommermonate sortgesetzt , obgleich ein großer Teil
der Frauen jetzt gerade mit Garten - und Ackerarbeit bis spät
abends tätig ist . Die Frauen zeigen eine so rege Anteilnahme uird

Eiser an allen , auch den schwierigsten Fragen , daß die Leitung
dieser Abend « ein « große Freude ist . Außerdem bilden sie einen

treuen Stamm für die großen Frauenabende , die wir noch all «
vier Wochen nebenher weiterführen .

Die Zahl der Teilnehmerinnen an den Kursen nimmt ständig zu,
da sehr viele einmal Freundinnen oder Nachbarinnen mitbringen ,
die dann auch ihrerseits wieder regelmäßig daran teilnehmen .

�Wir haben schon gedacht , im Winter , wo die Frauen sowies «

mehr Zeit zu Versammlungen haben , noch einen ähnlichen Kur »

an einem anderen Abend einzurichten .

Jedenfalls ist der Gedanke , hier Arbeitsgemeinschaften für

Frauen einzurichten , auf sehr fruchtbaren Boden gefallen , und ich

möchte hier mit Genossin Elisabeth Röhl aussprechen , daß ich selbst

von diesen Abenden und von der Freude über das Vorwärt » » �

streben der Frauen einen großen geistigen Gewinn habe .
>. Gertrud Bannwarttz ,

Im Juli fand in Essen eine gutbesuchte Frauenkonferenz unter

Leitung der Genossin Kutsch cid statt , auf der von Genossi »
Andrae die wichtigsten Beschlüsse des Bezirksparteitages be »

sprachen wurden , insbesondere die Beitragserhöhung . Demnach

zahlen ab 1. Juli die Genossinnen des Bezirks Niedcrrhein pr ,

Woche 60 Pfg . Beitrog und erhalten dafür die „Gleichheit " obliga «

torisch geliefert . — Genossin A r n i n g- Elberfeld sprach dann noch

zur Frage der Ausklärung der Frauen für den Sozialismus und

über die einzuführenden Funktionärinnenkurse . Die Kurse solle »
in zwei Abteilungen gegliedert werden . Die erste Abteilung so !

ifür neugewonnene Mitglieder , die zweite für solche Genossinne »

sein , die in der Parteibewegung schon länger tätig sind . I »

letzterer sollen außer den Grundlehren des Sozialismus die poli

tischen und wirtschaftlichen Tagesereignisse zur Sprache kommen .

7�

Wangen i. Allgäu . Das katholische Oberland und auch unser

herrlich gelegenes Städtchen Ist für die Frauenbewegung Neuland .

In eine Unzahl Vereine hat das Zentrum besonders die Frauen
welt gesammelt . Und doch ist es gelungen , hier eine ganz ansehn

liche Zahl weiblicher Mitglieder der Partei zuzuführen . Waren

es Ende 1920 erst 23 Genossinnen , so ist heute das erste Hundert
bereits überschritten . Das sind 60 Proz . der Parteimitglieder

überhaupt . Echte Freundschaft , nie versagender Opfergeist , ver

bunden mit zähe st er Kleinarbeit , brachte diesen Erfolg .

Hervorragenden Anteil daran hat Genossin Hörburger , dl «

Leiterin der Frauengruppe , sowie die weiblichen Nertrauens -

pcrsonen . Ein Kinderfest fand allgemeinen Anklang . Viel bleibt

uns noch zu tun . Die „Gleichheit " ist obligatorisch . Mögen di «

Frauen sie nicht nur lesen und daraus lernen , sondern das Ge

botene benützen zum weiteren Ausbau der Organisation . Uns

zu Nutz , den Gegnern zum Trutz ! lcr .
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� Wohlfahrtspflege
_ �

Vle Tätigkeit der Arbeiterwohlsahrt Vohwinkel .

1. Kommunal » Betätigung . Im Einvernehmen mit

uns hat die sozialdemokratisch « Fraktion in der Stadtverordneten »

Versammlung die Gewährung einer Kartoffel » Teuerung ? .

zutage für die Monate Juli und August an alle Empsän »

ger von Wohlfahrts » und Armenunterstützung
beantragt . Dem Antrag wurde in der Stadtoerordnetenversamm »
lung zugestimmt und erhalten zunächst ab 1. Juli bis zum
IS . August sämtliche Unterstützungsempfänger zweiwöchent -
ltch folgenden Kartoffelteuerungszuschuh , der durch
die Bezirksvorsteher ausgezahlt wird : Für 1 Person K. SlI Mt ,
Z Personen S Mk. , Z Personen 11,50 Mk. , 4 Personen 14 Mk ,
i Personen 1KF0 Mk. , für mehr als ö Personen 10 Mt . Diesen
Erfolg dürfen wir als praktische Kommunalpolitik und praktisch «
kommunale Wohlfahrtspflege der Sozialdemokratischen Partei und
des Vereins Arbeiterwohlfahrt bezeichnen . Anderen Orten und
Städten ist zu empfehlen , dieses Beispiel nachzuahmen . Di «

sozialdemokratische Fraktion hat sich auch dafür eingesetzt , daß die

Löhne der Dienstmädchen in dem Alters - und Pflege
heim Landhaus Linde , die bisher ohne Abzug von Steuern und

Beiträgen für Sozialversicherung 80 Mk . monatlich bei freier Woh -
nunz und Verpflegung betrugen , erhöht werden , und hat die

Zahlung der Tariflöhne , wie sie in Elberfeld , Barmen
und anderen Orten in gleichen Anstalten gezahlt werden , be

antragt . Die Stadtocrwal ung ist beauftragt , diese Löhne fest »

zustellen . Das Ergebnis wird sein , daß auf Grund unseres An

trages der Lohn der Dienstmädchen auf 102 bzw . 200 Mk. , nach
dem Ergebnis der letzten Tarifversammlung jedenfalls auf 220 Mk .

erhöht wird . Feener werden auf Grund eines angenommenen
Antrages unserer Partei die Wochenunter st ützungssätz «
der Wohlfahrts . und Armenunter st ützungs -

« mpfänger den Unterstützungssätzen der Nachbarstädte gleich -

gestellt . Demnach wird der Wochensatz von 23 Mark aus
45 Mark erhöht werden . Außerdem werden natürlich
die Miet - , chausbrand - und sonstigen Nebenleistungen weiterge
währt . Die Vertreter der Partei werden bemüht sein , auch diese
Art Unterstützungen zu verbessern . Dies « von der Sozialdemokra
tischen Stadtoerordnetenfraktion in Gemeinschaft mit dem Aus

schuß für Arlxiterwohlfahrt erkämpften Verbesserungen
kommen 170 bis 180 Unterstützungsempfän

gern zugute . Di » ehrenamtliche kommunale

Tätigkeit des Vereins Arbeiterwohlsahrt in unserem 15 000

bis 10 000 Einwohner zählenden Städtchen kommt in folgendem

zum Ausdruck : In dem großen städtischen Wohle

sahrtsausschuß , in dem die Unterstützuugsfäll « beraten

werden , sind tätig einige Stadtverordnete , darunter auch die Ge

nossin Ida Kolaß als einzige weibliche Stadtverord

nete und Vorsitzende des Ausschusses für Arbeiterwohlsahrt ,
« ußerdem die Genossin Köhler als Vertreterin de » Ausschusses .
Die Stadt ist in drei Wohlfahrtsbczirke eingeteilt . Als Pflege
rinnen sind in diesen die Genossinnen Schäfer , Köhler und
Dörr tätig .

In der Ouäkersp eisung und Auslandshilf « haben

wir ein großes Stück Arbeit geleistet . Es sind darin tätig 15 Ge

nossinnen . Die bürgerlichen Vereine haben wir damit in den

Schatten gestellt . An der Schule „ Tesche " hat die Lehrer

schaft die übliche Mitarbeit bei der Ouäkerspeisung ein

gestellt , d. h. sie streikt . Die Herren hatten keine Lust , mit

den sozialdemokratischen Frauen des Ausschusses für Arbeiterwohl

sahrt zusammenzuarbeiten . Kurz entschlossen haben wir den

ganzen Betrieb selbst übernommen .
2. Innere Vereinstätigkeit . Auf Grund unserer

Rührigkeit erholten wir jährlich einen städtischen Zuschuß
aus Ucberschüssen der städtischen Sparkasse . In diesem Jahre er

hielten wir 1350 Mk . In ganz besonderen Notfällen können wir
damit helfen . Wir betreiben aber auch die Ausbildung
unserer Mitglieder auf dem Gebiet der Wohl

fahrtspflege und der sozialen Fürsorge . So haben
wir finanziell unseren Mitgliedern den Besuch der sozial - hygieni
schen Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten in

Düsseldorf erleichtert . Der Besuch weiterer Kurse und

Anstalten ist in Aussicht genommen .
Unsere Mitgliederversammlungen sind durchschnittlich von 35 bis

00 Personen besucht .
Die Kinders chutzkommission veranstaltete wöchentlich

Ausflktge , insbesondere Fericnausflüg « mit Belehrung und

Spielen für Knaben unb Mädchen . Manchmal machen wir den
Kindern , insbesondere den Bedürftigen arbeitsloser Eltern usw .
dadurch eine Freude , indem wir Obst verabreichen oder zum
Kaffee usw . einen Zuschuß geben .

Die kommunale Wohlfahrts . und Armenpflege ist in erster Linie
eine Sache des schaffenden Volkes . Wir werden bemüht sein , in
erster Linie auf der Bast » kommunaler Tätigkeit
immer mehr und mit möglichst vielen Kräften in die kommunalen
ehrenamtlichen Organe einzudringen , um dort durch eifrige Arbeit
den Gedanken „ Lieb » deinen Nächsten wie dich selbst " nach Mög
lichkeit in die Praxis umzusetzen . Karl Kolaß .

>«-

Die Wohlfahrtspslege auf unseren Arauenabenden .
In unserem Landkreise stehen die Männer auf einer hohen

Stufe der Bewegung . Und auch sonst sind sie durch rege Anteil .

nähme am geistigen Leben mitgcschritten . Viele von ihnen haben
ihren Frauen schon lang « den Platz der Gefährtin und Teil

nehmerin in der Arbeit gegeben , aber andere haben es eben wie
die Männer der Bürgerlichen gemacht ; ihnen waren die Frauen
doch mehr nur Arbeiterin im Hause , vielleicht auch im besonderen
Sinne Mütter der Kinder .

Jetzt aber regt e , sich an allen Enden . Auch bei uns unter den
Frauen ist ein starker Wille zur Mitarbeit auf geistigem Gebiets .
Um diesen Willen nicht ohne Entfaltung zu lassen , bedarf es

sehr sorgsamer Führung der Frauen . Wo immer sich tüchtige

Genossinnen in den Gruppen befinden , haben sie die Pflicht , sich
der Arbeit in ihren Gruppen anzunehmen . Die Vortragenden
müsien Wärme , Leben , Bewegung , Anregung mitbringen und aus
die anderen Genossinnen übertragen .

In unserem Kreise ist es z. B. in den Fraucngruppen so,
daß die Frauen für unsere Kreisheime mitnähen . Wir sprechen
dann über die Art ihrer Mitarbeit aus sozialem Gebiete , wir be

handeln den Wert von Mütterberatungsstellen , Tuberkulosenfür

sorge , Hausbesuchen und Hauspflege . Wir lesen und singen zu

sammen und beraten und besprechen für uns wichtige Fragen . Wir

gedenken zum Winter miteinander in kleinen Kursen die Frage
der Mitarbeit auf sozialem Gebiete , der Voltswirtschaft durchzu
arbeiten . Auch auf dem Gebiete der Krankenpflege im Haus «

soll gearbeitet werden , um die notwendigsten Kenntnisse zu ver

mitteln . Dazu werden unsere Genossen unseren Frauengruppen
die nötigen Schulungsvorträge auf politischem Gebiete halten .

So haben wir freilich ein schönes Programm und haben auch
viel guten Willen bei dem Beginn der Durchführung .

Lotte Möller .

� »I
„ Der Frauen Hausschah " , Jahrbuch für Arbeiterfrauen und

- töchter , auf das wir bereits in Nr . 13 der „Gleichheit " hingewie

sen hatten , ist nunmehr in der Vcrlagsanstalt Auer u. Eo . in

Hamburg erschienen . Herausgeberin dieses Buches ist Genossin

Wilhelmine Köhler . Mit dem Erscheinen dieses sozial

demokratischen Fraucn - Hausschatzes ist einem lange gefühlten Be

dürfnis Abhilfe getan . Bisher gab es für Frauen nur Almanachs
und Jahrbücher , die von bürgerlichen Verlegern herausgegeben
und von rein bürgerlichem Geschmack geleitet waren . Den Bedürf

nissen der Arbeiterfrauen entsprachen diese Bücher nicht . Ganz im

Gegenteil wirkten sie nur schädigend auf das Geschmacksempfinden

unserer Mädchen und Frauen , denn sie lenkten die Leserinnen un

merklich in das Fahrwasser seichter und oberflächlicher Unterhal

tungslektüre . Da aber unter den Frauen ein starkes Bedürfnis

nach unterhaltender und leicht belehrender Lektüre vorliegt , ist der

Gedanke entstanden , für die arbeitenden Frauen besonders ein ent

sprechendes Jahrbuch zu schaffen , und dieser Gedanke hat in dem

sozialdemokratischen „ Frauen - Hausschatz " der Genossin Wilhelmine

Köhler eine glückliche Farm gefunden .
Das Buch ist 123 Großoktavseiten stark und zeigt einen sehr

schönen , geschmackvollen Einband . Nach einem stimmungsvollen

farbigen Bilde ( „ Weiden " von Ernst Henscler ) bringt es ein mit

Zeichnungen aus dem Frouenarbcitsleben geschmücktes Kalenda -

rium und dann in bunter Reihenfolge Erzählungen , Gedichte , Ar

tikel und Plaudereien aus der Feder unserer bekannten führenden

Parteigenossinnen und - genossen . Die zarten , weichflicßenden

Verse Ludwig Lessens , die stille Poesie der Gedichte von Storm ,

Mörike , Fontane , Reimes , die krafwollen und hofsnungsdurch -

glühten Lieder von Clara Müller - Jahnke und Clara Bohm - Schuch

wechseln ab init ernsten politischen , volkswirtschaftlichen und ande

ren belehrenden Aussätzen , die Namen wie Marie Iuchacz , Gustav

Radbruch , Toni Pfülf , Gertrud Hanna , Clara Bohm - Schuch ,
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Vohanna Reitze . Heinrich Schulz . Luise SchrSder usw . als Verfasser

tragen . Erziehung und Unterricht , Gewerkschafts - und Genossen

schaftswesen . Staatsbürgerkunde . Haushalts - und Kleidersragen .

kurz : alles , was uns Frauen interessiert , wird behandelt . Ernste

und heitere Erzählungen sorgen für Unterhaltung . Eine Fülle

guter Gedanken und Aussprüche hervorragender Menschen ist über

das Buch verstreut . Ei » besonderer Platz ist dem Friedensgedanken

eingeräumt .
So ist „ Der Fr au en . - H aus schätz ' ein Buch , daß wie

wenig andere geeignet ist , auf dem bescheidenen Bücherbrett der

Vrbcitcrwohnung zu stehen . Alle unsere Frauen und Mädchen

sollen es lesen , sollen in arbeitsfreien Stunden Freude daran haben

und Nutzen daraus ziehen . Und der Preis ist so, daß er als billig

bezeichnet werden kann . 8 Mk. durch die Buchhandlungen , k Mk.

durch die Organisationen bezogen , ist wirNich nicht zu viel für

alles das , was das Buch bietet . Wenn Genossin Kühler , wie sie

in ihren Einleitungsworten sagt , die Auswahl der Beiträge nach

dem Motto vorgenommen hat : „ Wer vieles bringt , wird jedem

etwas bringen, " so ist Ihr dies sehr glücklich gelungen ? der „ Frauen -

Hausschatz " bringt jedem etwas !

Es wäre zu empfehlen , daß sich die Genossinnen das Buch durch

die Organisationen zu dem um 2 Mk. billigeren Preise besorgen .

Auf Frauenabenden zum Beispiel bietet sich ja Immer Gelegenheit

dazu , eine gemeinsame Liste der Bestellerinnen aufzustellen . E. R.

»

„ Der DorwSrts - Almanach für das Jahr 1922 " . der Familien -

talender des arbeitenden Volkes , ist im Vorwärtsverlag , Berlin

SW . 68, erschienen . In Tiesdruck aus gutem Pavjep gusgeführt ,

reich illustriert , mit tünsilerisch ansprechendem Kartonumschlag , prä
sentiert er sich wieder als Jahrbuch eines reichen , aus dem Stand
punkt des klassenbewußten Proletariats gewachsenen Inhalts . Er
sucht über die wichtigsten Fragen der Gegenwart zu orientieren
und am kulturellen Aufbau der Zeit mitzuarbeiten . Durch «ine
geschickte Zusammenstellung wird er dieser schwierigen Aufgabe
gerecht . Vom neuen Deutschland plaudert er , von der Presse und
demokratischer Kultur . Für die Ausschmückung des Arbeiterheim »
gibt er wertvolle Anleitung . Es fehlt in ihm weder an praktischen
Anregungen für zeitgemäße Kindererziehung , noch an Ratschlägen
für geschmackvolle Kleidung . Für die reine Unterhaltung der Er
wachsenen sowohl als der Kinder sorgen hübsche fesselnde Erzäh
lungen , Märchen , Gedichte usw . Auch der Humor kommt durch
reichlich aufgenommene Anekdoten und Witze zu seinem Recht . So
wird der Vorwärts - Almanach von dem arbeitenden Volke wieder
als ein lieber Freund und nützlicher Zeitweiser durch das künftige
Lahr begrüßt werden , um so mehr , als sein alter niedriger Preis
nicht erhöht wurde . Bestellungen nehmen alle Parteibuchhand -
lungen entgegen . �

Der Zusammenschluß des I . h . W. vlchschen Verlagsgeschäfkes
tn Stuttgart und der Buchhandlung Vorwärts in Verlin ist

vollzogen , die beiden großen Verlagsgeschäfte unserer Partei

sind nun eins . Anläßlich dieses Zusammenschlusses haben sie ein

Verzeichnis der Bücher und Schriften herausgegeben , das in Form

eines kleinen Heftchens gefaßt ist und kostenlos abgegeben wird .

Besonders wertvoll wird das Hestchen dadurch , daß es eine gute

sachliche Anleitung enthält , wie man sozialistische Literatur liest
und wie man sich eine sozialistische Bibliothek zusammenstellt . Jede

interessierte Genossin sollte sich das kleine Heftchen beschaffen .

„ Kommunale Schulpolitik " , von Studienrat Dr . Erich Witte .

Leitsätze zur Durchführung der Schulreform durch die Gemeinden .

Verlag Fr . Andreas Perthes A. - G. , Gotha . Preis 4 Mk.

Da viele unserer Genossinnen als Stadtverordnete und Ge -

mcindevertreterinnen in den Schuldeputationcn tätig sind , wollen

wir nicht unterlassen , an dieser Stelle aus die oben angeführte

Echrist Dr . Wittes hinzuweisen . Der Verfasser — selbst Stadtver

ordneter der alten Stadtgemeinde Berlin und Mitglied der dor

tigen Schuldeputation — schlägt Neuerungen vor , die die Gemein

den selbständig s�chon jetzt mit geringem Aufwand , mit

unter sogar kostenlos , durchführen könnten . Es sind durchweg prak -

ttsche Vorschlage , deren Besprechung in den Stadtoerordneten -

fitzungen gewiß großen Nutzen bringen würde . In wenigen kür

ten Leitsätzen werden die hauptsächlichsten Forderungen für die

ollernächste Zeit ausgedrückt . Dr . Witte beschäftigt sich beispiels
weise mit der Frage der Versuchscinheitsschulc , der Errichtung von

Kindergärten für schulpflichtige , aber noch nicht schulreife Kinder ,
der Aufbau - und Bcgabtenschule , der weltlichen Schule und dem

Ersatz für den konfessionellen Religionsunterricht . Zum Ausbau

der Volkshochschulen schlägt er vor , zwischen den einzelnen Ge
meinden einer Provinz oder eines Regierungsbezirks Abkommen

zu treffen , um Wanderrednsr zu Vorträgen zu gewinnen . Auch
mit der Frage der Weiterbeschästigung der verheirateten Lehrerin

beschäftigt er sich und macht auch hier zwei Vorschläge , die nicht

ohne weiteres von der Hand zu weisen sind . — Jedenfalls ist das
kleine Buch von größtem Interesse für alle , die an Voltsbildungs
fragen überhaupt interessiert sind . , -

15

„ Wege und Ziele sozialdemokrailscher GemeindepoMk " . Ein

guter , praktischer Wegweiser für alle in der Kommune tätigen Ge

nossinnen ist auch diese kleine Schrift des Genossen F. Thienst ,
Wortführer des Bürgervorsteherkollegiums in Lehe , die im Verlag
des Bezirksvorstandes in Hannover erschienen ist . Sie befaßt sich
kurz und sachlich mit den einzelnen Zweigen der Gemeindcpolitik ,
die vom Standpunkt unserer Weltanschauung aus betrachtet werden
und nimmt besonders Rücksicht auf den Einzug der Frau in die

Gemeindevertretung . Die kleine wertvolle Schrift kostet nur ILO
Mark und sollte die weiteste Verbreitung finden .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht Unterlasten , auf die für
jede in der Kommune arbeitende Genossin unentbehrliche Zeiischrist
„ Die kommunale Praxis " hinzuweisen , die im Verlag Vorwärts

erscheint und jederzeit wertvolles Material für die Arbeit liesert .
Die Namen der Mitarbeiter , z. B. Staatsminister a. D. Hirsch ,
Reg . - Rat Dr . Flatow , Ministerialrat Krüger , Dr . Dultzig usw. ,
verbürgen gute , sachliche Informierung . „ Die Kommunale Praxis "
kostet vierteljährlich S Mk. und ist durch jede Postanstalt zu be »
ziehen . �

Cellllste MlllltSse ' retär v » ' - l Hirsch Ist der Verfasser einer

hauptsächlich für alle in den Kommunin tätigen Genossen und Ge

nossinnen sehr wichtigen kleinen Broschüre „ Di ! Ausgaben der

Kommunalpolitik " , erschienen im Zentralverlag G. m. b/H. , V�rlin ,

Luisensiraße 31 . Sie gibt die Richtlinien für die gesamte koiK »
munale Arbeit , kurz und klar zusammengefaßt , an .

In einer kleinen Flugschrift behandelt Fr . W. Foerster den
Gedanken „ Völkerbund als kulturgemeinschasl " . Die Persönlich
keit Fr . W. Foersters und seine Stellungnahme zu dem Thema
„ Völkerbund und Fricdensgedanke " ist wohl allen Genossinnen be

kannt . Die kleine Schrift erscheint in Stuttgart im Verlag „ Friede
und Recht " .

Tagung des Bundes enlschledener Schulcesormer
vom 30. September bis 2. Oktober .

Volksversammlung am 30. September 1912 , abends 8 Uhr , In der
Aula des Friedrich - Wilhelm - Gymnasiums , Berlin , Kochstr . 13.

Die alte und die neue Familie , Paul Oestreich — Unsere Mäd

chenjugend , Lisa Albrecht — Die neue Religiosität , Karl Mennicke .

Tagung
in der Lankwitzer Gemeindesesthalle , Dillgestraße , Berlin - Lankwitz

1. Oktober : Die Frau und die Gesellschaft .
9 Uhr vormittags : Volksnot und Frauennot . Die wirt

schaftlich -geistigen Zeitnotwendigkeiten und die Frauenbildung ,
Anna Siemsen . — Die weltgeschichtliche Ausgabe der Frau , Alexan
der Nüstow . — Die Erziehung der Frau für wirtschaftliche Funk
tionen , Ilse Müller - Oestreich .

3 Uhr nachmittags : Wirtschaftsresorm . Beruf und Per
sönlichkeit , Helene Simm . — Beruf und Mutterschaft , Clara Böhm «
Schuck ) . Die Befreiung der berufstätigen Frau durch wirtschaft
liche Organisationen , Irene Witte . —

2. Oktober : Fraucnbildung .
9 Uhr vormittags : Familie und Schute . Familie und

sozialen Erziehung , Marg . Hoffmann - Gwinner . — Die Lebensschul «,
Siegfried Kawerau . — Berusswahl und Berufsschule , Olga Essig .
— Die Lehrerin , Paula Henningsen .

3 Uhr nachmittags : Körper und Seele . Die weibliche

Jugendbewegung und die Iungmädchennot , Trude Bez - Mcnnick « .
— Geschlechtcrfrage der Jugend , Lydia Stöcker . — Rhythmisch «
Erziehung , Frau Langgaard - Loheland .

Schlußveranstaltung 8 Uhr abends : Vorführung durch Schüle
rinnen der Schule Rhoden - Langgaard unter Leitung von Mar

garete Fuchs .
Eintrittskarten zu den einzelnen Veranstaltungen ( 2 Mk. , Vor

führung 3 Mk. ) sind zu haben im Landesgemeindehaus , Sophien
straße 23/4 , bei Frau Prosestor Behrens , Lankwitz , Viktoria
straße 37, im Bundessekretariat , Berlin - Friedenau , Menzelstraß « 1'

( Oestreich ) .
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Aür die Berlluer Genossinnen !
. D« s Arbeits - und Feierkleid " hat . Ende August mit neuen

Kursen begonnen , deren Aufgabe e» ist , Anleitung zu geben

zur Herstellung und Ausschmückung der Kleider für den

eigenen Bedarf . — Der Unterricht findet jeden Dienstag und

Freitag in der Zeit von 9 —12 und 3 —ö Uhr statt . Dauer eines

Kurses bei einmal wöchentlich 3 Stunden 10 Wochen , bei zweimal

wöchentlich 3 Stunden S Wochen . Es besteht Aussicht , daß auch
Abend - und Vormittagskurs « in anderen Stadtgegendcn ( Char
lottenburg und Osten ) zustande kommen . — Anmeldungen können
in der Beratungsstelle , Berlin W. 10, Königin - Augusta - Straße 21

( Laden der Hausrat - Gesellschaft ) , erfolgen . Dort findet auch der

Schnitwerkaus und die Einrichtung von Kleidern und die Annahme
von Bestellungen auf Anfertigung von Kleidern statt . Am 2S. Sep
tember wird eine Ausstellung von Haus - , Berufs - und Festkleidern
für den Winter eröffnet . — An dem Kampf für oder gegen die

Mode , für eine deutsche Moder oder Tracht , nimmt die Vereinigung
nicht teil , sie trachtet nur in dem Sinne nach einer „ schönen " Klei

dung . daß „ weder das Kleid durch den Körper , noch der Körper
durch das Kleid an seiner Freiheit etwas leidet ' ( Schiller ) .

Ganz besonders wertvoll ist diese Einrichtung auch für die Mütter
der Mädchen , die jetzt zur Jugendweihe ein neue » Festkleid be
kommen sollen . Die Mütter oder großen Schwestern können auch
an einem oder mehreren Nachmittagen kommen und unter Leitung
der dort tätigen Lehrmeisterin nähen . Sie geben dann also ihre
eigene Arbeitszeit und der Nachmittag wird ihnen mit vielleicht
7�0 Mk . ( 3 Stunden ) berechnet . Oder da » Kleid wird angefertigt ,
und dl « Berzierung , wozu gern die Anleitung gegeben wird , wird
von Mutter , Schwester oder dem Mädel selber hergestellt .

VerontworlUch fllr d>« Redaltiom ffrau «lata Bohm- Schuch . Drucke
Buchdruckeret . Verla »: Buchhandlung Vorwärt « Paul Singer G. m d. o.

sämtlich In Berlin SW KS. Andenstrasj - z
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